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„Deutschlands Fortschritt ermutigend “
General Eisenhowers Besuch in der Bundesrepublik / Auf der Heimreise über Paris

FRANKFURT. General Eisenhower 4st am Dienstagmorgen nach seinem drei¬tägigen Besuch in Deutschland wieder in Paris eingetroffen. Nach einem zweitägigenAufenthalt in Paris wird er nach Island und dann nach Ottawa weiterfliegen , ehe er nachUSA zurückkehrt, wo er sofort Präsident T r u m a n sowie dem Verteidigungs- unddem Außenministerium ausführlich über seine Europareise berichten wird. Außerdemsoll Eisenhower im amerikanischen Kongreß zum selben Thema sprechen.
In einer Erklärung kurz vor seinem Abflug

sagte General Eisenhower, er habe Bundes¬
kanzler Adenauer und den übrigen Deut¬
schen , mit denen er gesprochen hat , erklärt ,
er habe erkannt , daß es einen wirklichen Un¬
terschied zwischen dem gewöhnlichen deut¬
schen Soldaten und Offizier einerseits und
Hitler und seiner verbrecherisdien Truppe an¬
dererseits gebe . Er glaube nicht, daß der deut¬
sche Soldat als solcher seine Ehre verloren
habe. „Die Tatsache, daß einzelne während des
Krieges verabscheuungswürdige Taten began¬
gen haben , fällt auf die Betreffenden zurück
und nicht auf die große Mehrheit der deut¬
schen Soldaten und Offiziere .“

Weiter sagte Eisenhower, er habe sich ge¬
freut , mit führenden Deutschen zusammenzu¬
treffen , die so sehr ' darum bemüht seien ,
Deutschland wieder aufzubauen. Der Fort¬
schritt, den , Deutschland seit 1945 auf dem
Wege zur Demokratie gemacht habe, sei sehr
ermutigend. Er hoffe, daß „wir alle in den
kommenden Monaten Fortschritte auf dem
Wege zur Einigkeit und Stärke machen wer¬
den . In Einigkeit und SJärke haben wir die
besten Chancen, unsere Freiheit und den Frie¬
den zu erhalten .“

Während seines Aufenthalts in Deutschland
besuchte General Eisenhower amerikanische
Truppeneinheiten, führte Besprechungen mit
leitenden alliierten Besatzungsbeamten und
traf am Montagabend mit führenden deutschen
Persönlichkeiten zusammen; u. a . hatte er eine
längere private Aussprache mit Bundeskanzler"Adenauer und den beiden ehemaligen deut¬
schen Generalen Speidel und Heusin¬
ger .

INNSBRUCK . Seit vier Tagen werden die
Alpen von einer Naturkatastrophe heimge¬
sucht , wie sie in diesem Ausmaß seit 150 Jah¬
ren nicht mehr zu verzeichnen war . Am stärk¬
sten wurden die österreichischen Alpen , ins¬
besondere Osttirol, in Mitleidenschaft gezogen ,
aber auch in der Schweiz , in Italien und in
Frankreich haben sich die Lawinenschädenau¬
ßerordentlich schwer ausgewirkt. Bis Dienstag¬
abend sind etwa 260 Todesopfer gezählt wor¬
den , davon allein in Österreich 140 , ln der
Schweiz 75 , in Italien 35 nnd ln Frankreich 3.

Es muß damit gerechnet werden, daß sich
die Zahl der Opfer des weißenTodes ln Öster¬
reich noch beträchtlich erhöht, da noch 25 Ge¬
meinden mit 40 000 Menschen von der Außen¬
welt völlig abgeschnitten sind und die Bet¬
tungskolonnen wegen der durch das Tauwetter
und die erneuten Schneefälle anhaltenden La¬
winenstürze ncch nicht an alle Unglücksstel¬
len Vordringen konnten. Seit Dienstagmorgen
hat der österreichische Rundfunk angesichts
der Naturkatastrophe und der hohen Todes¬
opfer sein Programm auf ernste Darbietungen
umgestellt.

Das gesamte österreichischeAlpengebiet hat
wahre Schreckensnächtehinter sich . Seit Frei¬
tagnacht donnerte Lawine um Lawine zu Tal.
Bauernanwesen wurden wie Spielzeuge mit¬
gerissen, Lokomotiven aus den Gleisen geho¬
ben , Eisenbahnlinien, Straßen und Telefonlei¬
tungen unterbunden . Ganze Talschaften wur¬
den von der Umwelt abgesperrt . Zahlreiche
Gemeinden sind ohne Strom, da die Lawinen
die EW-Werke oder die Freileitungen zerstör¬
ten .

Kampfpause
Luftschlacht über dem Jalu

PUSAN . Im bisher größten Luftkampf des
Koreakrieges haben amerikanische F84-DÜ-
äenjäger am Dienstag fünf Migl5 -Düsenjäger
sowjetischer Produktion, die von Flugplätzenauf chinesischem Gebiet aufgestiegen waren,abgeschossen . Die Kämpfe spielten sich amJalufluß der Grenze zwischen Korea und der
Mandschurei, ab .

An der Landfront setzten die UN-Truppenüire Aufklärungsoperationen fort. Stoßtruppsdrangen an mehreren Stellen bis zu 30 km indas kommunistische Hinterland ein, ohnestärkere Feindverbände festzustellen.Im Mittelabschnitt haben die UN-Truppen
»ich erneut aus Wonju zurückgezogen, das inden letzten sechs Tagen sechsmal den Besit¬zer gewechselt hat . An der Westfront kamenalliierte Aufklärungseinheiten bis 32 km anSeoul heran.

In Bad Homburg fand am Montag im Rah¬men eines Empfangs , den der Hohe Kommis¬sar McCloy zu Ehren Eisenhowers gab , eine
Begegnung mit deutschen Persönlichkeitenstatt , darunter sämtliche Bundesminister mitAusnahme von Erhard und Hellwege , dieLänderchefs mit Ausnahme von Staatspräsi¬dent Dr . Gebhard Müller und dem BerlinerOberbürgermeister Prof. Reuter , der durchFrau Louise Schröder vertreten wurde, fer¬ner die ehemaligenGenerale Heusinger undSpeidel sowie der 2 . Vorsitzende der SPD ,Erich Ollenhauer , der den an Grippe er¬krankten ersten Parteivorsitzenden Dr. Schu¬macher vertrat .

BONN . Bundeskanzler Dr . Adenauer
erklärte am Dienstag vor dem Bundeskabi¬nett , er wolle sich bemühen, eine befriedigendeLösung in der Mitbestimmungsfrage herbei¬
zuführen. Am Dienstagnachmittag traf Dr.Adenauer mit Vertretern des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes zusammen.Die Verhandlungen über das Mitbestim¬
mungsrecht im Kohlebergbau und ln den ei¬
senschaffenden und stahlerzeugenden Indu¬
strien , die am Montagnachmittag zwischen
je fünf Vertretern des deutschen Gewerk¬
schaftsbundes und Arbeitgebern der Montan¬
industrien wieder aufgenommen worden wa¬
ren, mußten am Montagabend ohne Ergebnis

Die Unterredung des Bundeskanzlers mitGeneral Eisenhower dauerte eine halbeStunde. Ueber die Unterredung wurde ledig¬lich mitgeteilt, daß sie mit der Frage Adenau¬ers begann; „Sprechen Sie deutsch, Herr Ge¬neral ?“
, worauf Eisenhower antwortete : „Ja ,nur ein Wort : meinen Namen.“ Über die Be¬

sprechung mit den beiden ehemaligen deut¬
schen Generälen verlautet , daß diese von demdeutschen Anliegen der deutschen Gleichbe¬
rechtigung, ausgingen.

Vizekanzler Dr . Blücher sagte nach dem
Empfang: „Die Zusammenkunft fand in einer
ungewöhnlich herzlichen und aufgeschlossenenAtmosphäre statt .“ Prof. Dr. Karl Sehmidmeinte mit einem Lächeln : „Der dritte Welt¬
krieg findet nicht statt .“

Die französischen Kommunisten haben fürden Aufenthalt Eisenhowers in Paris Demon¬strationen geplant. Die für Mittwoch ange¬setzte Massendemonstration vor dem Hotel , indem Eisenhower wohnt, wurde vom französi¬
schen Innenminister verboten.

Polizei von morgen ?
Von Carl SeDering

Dr . Carl Severings Amtszeit als preußi¬scher Minister des Innern von 1920/26 und von
1930/32 (1928/30 war Severing Reichsinnen¬minister ) begann und endete in Augenblicken
politischer Hochspannung, „ ln unserer un¬
ruhigen und dunklen Gegenwart “ , wie Seve¬ring heute die Lage kennzeichnet , erhaltendie Ausführungen des Schöpfers der preußi¬schen Polizei der Weimarer Republik ganzbesonderes Gewicht

Seit mehr als einem Jahre sind in West¬
deutschland Regierung, Presse und Volksmei¬
nung mit Fragen der Polizei beschäftigt. Eine
vollständige Klärung aber haben die Erörte¬
rungen bisher nicht gebracht

Eindeutig klargestellt sind lediglich drei
Punkte : 1 . Eine Verkoppelung von Polizeifor¬
mationen oder polizeilichen Aufgaben mit Din¬
gen der Remilitarisierung irgendwelcher Art
ist allgemein abgelehnt worden 2 . Die Bear¬
beitung der polizeilichen Angelegenheiten, so¬
weit sie vom Grundgesetz der Bundesregie¬
rung übertragen sind , liegt nicht beim Bun¬
deskanzler, sondern beim Bundesminister des
Innern 3 . Die New Yorker Konferenz der Au¬
ßenminister hat den Ländern der Bundesrepu¬blik zugestanden, eine zusätzliche Bereit¬
schaftspolizei in der Maximalgrenze von 30 000
Mann aufzustellen.

Viel weiter ist man jedoch nicht gekommen.
Es wäre durchaus möglich gewesen , nach der
Feststellung der genannten Punkte in einem
schnelleren Tempo die Körper der zugestan¬
denen Bereitschaftspolizei aufzustellen Aber
die Verhandlungen mit den Hohen Kommis¬
saren über Fragen der Zuständigkeit haben
längere Zeit in Anspruch genommen, und auch
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Re¬
gierungen der Einzelländer und der Bonner
Regierung sind gewichtige Gründe für die
Verzögerung geworden.

Strittig sind vor allem noch die Fragen des
Weisungsrechtes und der Beteiligungdes Bun¬
des an den Kosten

Unter diesen Umständen wäre es zweck¬
mäßig, einstweilen alles auszuschalten, was
einer weiteren Verzögerung in der Aufstellung
der Bereitschaftspolizei im Wege • stehen
könnte. Insoweit ist es nur zu begrüßen, daß
der Bundesinnenminister Dr. Lehr sich be¬
mühen will, die Verhandlungen mit denjeni¬
gen Ländern zu beschleunigen, mit denen ein
Übereinkommen über organisatorische und
finanzielle Fragen noch nicht erzielt worden
ist. Die allgemeine politische Situation drängt
zur Eile . Wenn Minister Lehr in einem Vor¬
trag am 10 Januar vor dem Industrie -Club in
Düsseldorf dabei auch auf den 1 . Februar hin¬
gewiesen hat , das heißt auf die Möglichkeit ,daß an diesem Tag tatsächlich die von der
Metallarbeitergewerkschaft geplante Arbeits¬
einstellung beginnt, so kann selbstverständlich
— wie er meint — auch dieser Anlaß destruk¬
tive Elemente in Versuchung führen , Unruhen
zu provozieren. Im übrigen aber ist ein dis¬
ziplinierter Streik einer Gewerkschaft noch
niemals eine Gefahrenquelle gewesen. In
ihren Kämpfen um Arbeitsrecht, um Arbeits¬lohn und Arbeitszeit haben die Gewerkschaft¬ler immer selbst Ordnung gehalten.

Das beste Mittel zu einer schnellen Aufstel¬
lung der Bereitschaftspolizei wäre die sofor¬
tige gesetzliche Festlegung der notwendigen
Änderungen in den bis jetzt gültigen Polizei¬
gesetzen durch die einzelnen Länder. Als 1919
in Preußen die ersten Formationen der Sicher¬
heitspolizei, der Vorgängerin der Schutzpoli¬
zei , aufgestellt wurden , waren auch noch nicht
alle Zweifelsfragen ausgeräumt , weder mit
mit dem Reich über die Aufbringung der Mit¬tel , noch mit den Alliierten über den Umfangder notwendigen Vermehrung und über dieArt der Organisation. Aber die damalige Si¬
tuation ließ keine Zeit zu rein juristischenund staatsrechtlichen Erwägungen. Sie ver¬
langte entschlossenes Handeln.

Auch in unserer unruhigen Gegenwart soll¬
ten Erwägungen über Einzelheiten keine
Bremse für die grundsätzliche Ausführungmehr sein . Diese Ausführung aber muß be¬
deuten , einen Polizeikörper aufzustellen, derin Organisation und Bewaffnung den Bedürf¬
nissen der Länder und den Forderungen der
Zeit entspricht Gewiß sollen und wollen wir
von guten und nützlichenpolizeilichen Einrich¬
tungen anderer Länder lernen , und wenn ge¬rade jetzt eine gemischte Studienkommission
des Bundes sich nach Italien begeben hat , die
Einrichtungen der in Italien kasernierten Poli¬
zei zu besichtigen , so ist das nur zu loben .Aber kein Land hat ein Monopol auf eine s o
gute Polizeiorganisation daß sie für alle Län¬
der verwendbar wäre. Als vor drei Jahrendie kommunistische Partei Italiens ihren gro¬ßen Generalstreik inszenierte, der — wohlge¬merkt ! — ausschließlich politischen Charakter
trug , da hat die italienische Regierung m i tder Polizei auch ihre nicht geringen mili¬
tärischen Kräfte aufgeboten. Die aberfehlen in Westdeutschland. Schon dieser Hin¬
weis allein genügt, um darzutun . daß die Re¬
gelung der Polizei trage keine gedankenloseSchablone sein darf
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Die größte Lawinenkatastropheseit 150 Jahren

Drahtbericht unseres westösterreichischen Korrespondenten Ernst Bär

Mitbestimmungsgespräch stockt
Bundeskanzler Dr. Adenauer schaltet sich ein / Arbeitnehmer optimistisch

Von der furchtbaren Gewalt der Lawinen
kann man sich einen Begriff machen , wenn
man den Weg sieht, den diese gezeichnet ha¬
ben. Ganze Bergwälder wurden ausradiert . Wo
früher Gehöfte stunden, ist eine ebene Fläche.
Schwere Hindernisse wurden bis auf die ge¬
genüberliegende Talseite geschleudert. Ver¬
schiedene Täler sind durch die Lawinen so
abgeriegelt, daß die Gebirgsbäche gestaut wer¬
den und man nach den Lawinen noch die
Überschwemmungen befürchten muß. Beson¬
ders Tirol ist diesbezüglich stark gefährdet.

Die Menschen zittern um so mehr ständig
um ihr Leben, als oft alle Fluchtwege abge¬schnitten sind und eine Hilfe wegen Gefähr¬
dung der Rettungsmannschaft durch die un¬
unterbrochen abgehenden Lawinen oft un¬
möglich war . In den Wintersportorten sind mit
den Einheimischen zahlreiche Fremde einge¬schlossen , die dadurch oft zu einer unfreiwil¬
ligen Verlängerung ihres Wintersportaufent¬haltes . gezwungen wurden. Andere erreichten
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Neue Vorschläge Pekings
USA wollen nicht mehr / Gegen Beschwichtigungspolitik

LAKE SUCCESS . Die chinesische Volks¬
republik hat den UN neue Vorschläge für die
friedliche Regelung des Korea -Konflikts und
die gleichzeitige Lösung fernöstlicher Proble¬
me übermittelt . Der indische Delegierte , Sir
Benegal Rau , gab am Montag im politischen
Ausschuß bekannt , seine Botschaft in Pekinghabe ihm mitgeteilt, die chinesische Volks¬
republik würde den chinesischen Freiwilligenln Korea die Rückkehr nach China nahelegen,wenn der Grundsatz, daß alle ausländischen
Truppen aus Korea abgezogen werden sollen ,angenommen und durchgeführt werde. Nach
chinesischer Auffassung sollte die Regelung
des Koreaproblems in zwei Stadien erfolgen.
Auf einer ersten Sitzung der Siebenmächte¬
konferenz könnte eine befristete Einstellungder Feindseligkeiten vereinbart werden, wo¬
durch weitere Verhandlungen sich ermöglich¬ten . Um den Krieg völlig beizulegen und den
Frieden in Asien zu sichern , müßten alle Be¬
dingungen für die Beendigung des Krieges
gleichzeitig mit den damit zusammenhängen¬den politischen Problemen erörtert werden.Aufrechterhalten wurde auch die Forderungder Zurückziehung der amerikanischen Streit¬kräfte aus Formosa und den Gewässern umFormosa und die endgültige Bestätigung des
Rechtsanspruches Pekings auf einen Sitz in
der UN.

vertagt werden Ein neuer Termin für die
Besprechungen , die ursprünglich auf Dienstagfortgesetzt werden sollten , ist noch nicht be¬
kanntgegeben worden.

Beide Partner versicherten den Beauftrag¬ten des Bundeskanzlers, daß sie sich zu wei¬teren Aussprachen bereit hielten und gabenerneut ihrer Bereitschaft zur Einigung Aus¬druck.
Auf seiten der Arbeitnehmerschaft hält maneine Einigung mit den Arbeitgebern trotz der

gegenwärtigen schwierigen Situation bis zum
Wochenende immer noch für möglich .

“
Von seiten des DGB verlautet , die Ver¬

handlungen seien abgebrochen worden wegender Weigerung der Arbeitgebervertreter , die
paritätische Besetzung der Aufsichtsräte unddie Benennung von Arbeitsdirektoren imBergbau nach dem Vorbild der entflochtenenBetriebe der eisenschaffenden und stahler¬
zeugenden Industrien anzuerkennen.Der Vorsitzende des Bundesverbandes derdeutschen Industrie, Fritz Berg , warnte die
Regierung in einem Telegramm an den Bun¬deskanzler davor, in den Verhandlungen überdas Mitbestimmungsrecht für Kohle und Eiseneine Entscheidung zu treffen, die „die Unter¬nehmerschaft für die Gesamtindustrie“ ab¬lehne. Sonderregelungen über das Mitbestim¬
mungsrecht bei Kohle und Eisen dürften fürdie Verhandlungen der übrigen Industrienicht präjudizierend sein .

Nun Stuttgarter Entwurf
th. STUTTGART . Die Regierung von Würt¬temberg-Baden wird voraussichtlich ebenfallseinen Entwurf über ein Bundesgesetz zur Re¬gelung des Südweststaatfrage vorlegen. EinBeschluß darüber soll in der nächsten Kabi¬nettsitzung gefaßt werden. Die Regierungmöchte vorher die Debatte über die Regie¬rungserklärung, die heute im Landtag verle¬sen wird, abwarten . Die Regierungserklärungwird eingehend die Südweststaatfrage behan¬deln

In einer neuen Erklärung, die in ihrerSchärfe über die Resolution zur Brandmar¬
kung Pekings weit hinausgeht, haben die USAjede Beschwichtigungspolitik gegenüber derkommunistischen Regierung in China abge¬lehnt. Offensichtlich wollen sich die USA ankeinen Bemühungen mehr beteiligen, mit Pe¬king zu einem Kompromiß über Formosa unddie Frage einer UN-Vertretung als Gegenlei¬stung über einen Waffenstillstand in Koreazu gelangen.

Spurlos verschwunden
Ramckes Flucht nicht erwiesen

PARIS Der ehemalige Fallschirmjägergene¬ral Hermann R a m c k e , der sich in einigenWochen vor einem Pariser Militärgericht we¬gen mutmaßlicher Kriegsverbrechen verant¬worten soll , ist seit dem vergangenen Don¬nerstag spurlos verschwunden.Ramcke hatte im Oktober vergangenen Jah¬res die Erlaubnis erhalten , in der Nähe desPariser Vororts Corbeil zu wohnen , nachdemer ehrenwörtlich versichert hatte , daß er kei¬nen Fluchtversuch unternehmen würde.Ein Sprecher der französischen Militärjustiz¬verwaltung in Paris betonte am Montag , bis¬her sei nicht erwiesen , ob der ehemalige Ge¬neral geflüchtet ist.
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Ihren Zielort nicht mehr und mußten weniger
gefährdete Orte aufsuchen. Innsbruck ist
mit Ausnahme eines Stadtteiles ohne Was¬
ser . Die Stadtgemeinde hat an Salzburg, Linz ,
Wien und München einen dringenden Appell
gerichtet, Tankwagen für die notwendigste
Wasserversorgung zur Verfügung zu stellen.
Trinkwasser wird an einzelnen Stellen der
Stadt an die Bevölkerung ausgegeben. Die
meisten Schulen mußten geschlossen werden.

Vorarlberg ist verhältnismäßig noch am be¬
sten davongekommen . Zwar sind auch hier
das Arlberg-Gebiet , das hintere Montafon mit
dem Gargallener Tal und dem Silbertal , das
Brandener Tal , das Große Walsertal, Damüls
und zeitweise der Bregenzer Wald von der
Umwelt abgeschnitten, doch forderten hier die
Lawinen noch keine Menschenopfer. Dement¬
sprechend herrscht hier auch nirgends eine
Panikstimmung wie in Tirol , Salzburgund Kärnten , wo die Mehrzahl der bisher
gemeldeten rund 140 Todesopfer verzeichnet
werden. Dennoch war auch in Vorarlberg die
Gewalt der Lawinen so groß , daß alle mensch¬
lichen Mittel bis zur Besserung des Wetters
am Montag versagten.Im Laufe des Dienstag wurde versucht, die
Internationalen Schnellzüge , die seit Sonntagüber Lindau-München umgeleitetworden wa¬
ren , wieder über den Arlberg verkehren zu las¬
sen . Zu diesem Zweck muß die große Lawinen-
verschüttung bei Dalaas beseitigt werden. Die
Arlbergstraße ist immer noch von Schnee¬
massen blockiert. In den von der Außenwelt
abgeschnitten gewesenen WintersportortenLech und Zürs ist alles wohlauf. Wie durch
ein Wunder sind bei den Vorarlberger 111-
Werken keine großen Schäden eingetreten.Zwar drückten Lawinen beim Obervermunt-
Werk Haustüre und zwei Fensterstöcke ein ,machten jedoch noch vor dem Vermuntwerk
halt ; dadurch wurden nur Leitungsmasten
umgerissen und eine Transformatorenstation
beschädigt. Einen schlechten Ausgang hätte
allerdings ein Lawinensturz an der Baustelle
Verbellen-Zeinis nehmen können. In einer Ar¬
beiterbaracke wurden fünf Arbeiter verschüt¬
tet , konnten jedoch rechtzeitig gerettet wer¬

den. Die schwerste Lawine erreichte eine
Breite von 500 Meter und eine Höhe von
8 Meter, wurde damit aber von einer furcht¬
baren Lawine im benachbarten Tiroler Pa-
zauntal weit übertroffen, die eine Breite von
700 Meter und eine Höhe von über 20 Meter
aufwies.

Die schwerste Katastrophe Österreichs ist
aber in Heiligenblut zu verzeichnen.
Während am Montag sich die Witterung mei¬
stens beruhigte , hält hier der furchtbare
Schneesturm an . Der Ort kann nicht erreicht
werden. Die Zahl der Todesopfer wird auf
mindestens 20 geschätzt . In einem Winter¬
lager in der Nähe von Heiligenblut sind noch
100 Arbeiter eingeschlossen . Ein amerikani¬
scher Hubschrauber warf am Dienstag Le¬
bensmittel und Verbandszeug ab . Auch fran¬
zösische Truppen und Flugzeuge beteiligten
sich an den Rettungsaktionen. Die Seilbahn¬
stationen der Gegend scheinen alle zerstört
zu sein . Die dort stationierten Menschen wer¬
den aufgegeben. In der Steiermark sind die
Straßen im Ennstal und im steierischen Ober¬
land meist impassierbar. Die Bahnstrecke
Eisenerz-Erzberg ist unterbrochen. Ein Hilfs¬
zug mit 100 Arbeitern wurde von einer zwei¬
ten Lawine eingeschlossen . Der Triebwagen-

Schnellzug Salzburg-Graz entgleiste bei 10-
stündiger Verspätung wegen Schneeverwe¬
hungen. Das Schneetreiben behinderte derart
die Sicht , daß ein Personenzug auf einen
Güterzug auffuhr . Zwei Waggons wurden zer¬
trümmert , Personen kamen zum Glück nicht
zu Schaden .

Nach Redaktionsschluß erfahren wir vom
Fahrdienstleiter des Hauptbahnhofes Lindau,daß die Arlbergstrecke vermutlich erst in zwei
Tagen von den Lawinenresten befreit sein
wird , so daß die Züge nach Tirol und Inner¬
österreich weiterhin über München umgelei¬
tet werden müssen.

Die Eisenbahnstrecke über den St . Gotthard-
Paß ist von 550 Arbeitern und 35stündiger Ar¬
beit wieder freigemacht worden, auch über
den Brenner ist der Eisenbahnverkehr wieder
möglich . Dagegen wird es noch vier Tage dau¬
ern, bis die Brennerstraße frei ist. Seit Diens¬
tagmorgen werden die abgeschlossenenAlpen¬dörfer von der schweizerischen Luftwaffe mit
Lebensmitteln versagt .

OBERSTDORF . Auch dem zu Österreich
gehörenden Kleinen Walsertal ist die Lawi¬
nengefahr außerordentlich groß . Von drei
Stuttgarter Skiläufern , die trotz Warnung eine
Tour zur Kanzelwand unternommen haben,fehlt bisher jede Nachricht. Man nimmt an,daß sie von einer Lawine verschüttet worden
sind.

Erörterung über Wahloesetj
CDU-Landesvorstand tagte

BEBENHAUSEN . In Anwesenheit von
Staatspräsident Dr. Müller erörterte der
Landesvorstand der CDU am Montag in Be¬
benhausen den Regierungsentwurf zu einem
Landtagswahlgesetz in Württemberg-Hohen-
zollem.

Der Entwurf wurde als ein echter Kompro¬
miß zwischen Mehrheits- und Verhältniswahl
bezeichnet . Die Schaffung von 40 Wahlkreisen
erleichtere die Persönlichkeitswahl. Die frü¬
heren Oberamtsgrenzen sollen bei der Wahl¬
kreiseinheit weitgehend berücksichtigt wer¬
den. In diesem Zusammenhang legte der Lan¬
desvorstand den Mitgliedern der CDU-Land-
tagsfraktion nahe, die Regierung zu ersuchen,
die bestehenden Kreisgrenzen zu überprüfen.

Lahdesvorstand und Fraktion waren sich
einig, Doppelmandate zu vermeiden.Der Vorsitzende des Landesvorstands, Dr.Gebhard Müller, hob die Bedeutung der Land¬
tagswahl hervor, die sich auch im Bundestagauswirke. Dr. Müller erklärte , daß sich in
Württemberg-Hohenzollern die konfessionelle

. Zusammenarbeit bewährt habe.
Bundestagsabg Kiesinger stellte Be¬

richte richtig, die ihn in Verbindung mit der
„Ersten Legion “ brachten und berichtete über
seine Bemühungen zu einem Brückenschlag
zur SPD im Bundestag, denen aber leider der
Wille der SPD zur Macht entgegenstehe.

Staatspräsident Dr. Müller bezeichnete die
von vielen als die harmloseste Lösung ange¬
sehene Neutralisierung Deutschlands als den
gefährlichsten Weg.

Die CDU könne den kommenden Landtags¬
wahlen, wie Dr . Müller abschließend sagte,mit Optimismus entgegensehen.

US-Truppen weichen aus
Wallace fordert Milliardenprogramm

WASHINGTON . Der amerikanische Gene¬
ralstabschef, General B r a d 1 e y , erklärte am
Montag in Washington, die vorgesehenen US-
Streitkräfte würden ausreichen, um das Land
in einem künftigen Kriege zu schützen . „Un¬
sere strategischen Pläne sehen keine Zurück¬
nahme unserer gesamten militärischen Kräfte
auf den nordamerikanischen Kontinent vor,wenn wir angegriffen werden sollten.“

Der frühere Vizepräsident der Vereinigten
Staaten , Henri Wallace , schlug am Sonn¬
tag in Boston ein jährliches 10-Milliarden-Dol-
lar -Hilfsprogramm der USA als Alternative
zu einem Krieg vor.

Der Versuch der Westmächte , starke Land¬
streitkräfte zu bilden, heiße, die Zerstörung
Europas heraufbeschwören, erklärte der re¬
publikanische Senator Robert Taft in -einer
Diskussion mit dem demokratischen Senator
B e n t o n . Die Deutschen wüßten, daß die
Stationierung einer großen Armee in Deutsch¬
land „die Zerstörung ihres Landes“ bedeutet.

„Ausbeuter der Bauern“
Schauprozeß gegen Raiffeisendirektoren

BERLIN . Hohe Zuchthaus- und Gefängnis¬
strafen hat der Anklagevertreter im Erfurter
Schauprozeß gegen 18 ehemalige Direktoren
und Angestellte der Raiffeisengenossenschaf¬
ten beantragt . Der Oberstaatsanwalt erklärte ,daß die Hauptverantwortlichen der ehemali¬
gen Raiffeisen - Hauptgenossenschaft „nicht
genossenschaftliche Helfer, sondern Ausbeu¬
ter der werktätigen Bauern nach dem Vor¬
bild des Faschismus gewesen “ seien . Die An¬
geklagten hätten außerdem durch „betrügeri¬
sche Währungsmanipulationen“ dem Lande
Thüringen einen Schaden von rund 4 Millio¬
nen Ostmark zugefügt.

Die gemischte deutsch-polnische Kommis¬
sion zur Markierung der „Friedensgrenze“

, der
Oder-Neiße -Linie, zwischen Polen und der
Sowjetzone hat ihre Arbeit abgeschlossen .

Der ehemalige Vizepräsident der sowjetisch
kontrollierten Eisenbahndirektion Berlin,Max Kellner , ist in das Bundesgebiet ge¬flohen .

Nachrichten aus aller Welt
STUTTGART , Der württemberg-badische Wirt¬

schaftsminister Dr . Hermann Veit (SPD ) hat auf
sein Landtagsmandat verzichtet. An seine Stelle
tritt der Herausgeber der Heidelberger „Rhein -
Neckar -Zeitung “

, Dr . Hermann Knorr .
BONN . Der frühere britische Außenminister

Anthony Eden , der kürzlich in Bonn an einer
schweren Grippe erkrankt war, befindet sich auf
dem Wege der Besserung. Inzwischen ist auch
Außenminister Bevin an Grippe erkrankt .

BONN . Das Hochwasser des Rheins hat am
Dienstag bei Bonn die Uferstraße kilometerweit
überflutet und überspült bereits die Gartenan¬
lagen des Bundeshauses. Der Direktor des Bun¬
deshauses erklärte: „Das Niveau des Bundeshau¬
ses sei hoch“

, daß eine Überschwemmungsgefahr
nicht bestehe.

GOSLAR . Zwei große Erzfelder mit hohem
Kupfer - und Bleigehalt sind im Nordharzgebietbei Langelsheim entdeckt worden. Die amtliche
Analyse ergab 22,25 •/« Kupfer und 20,6 g Silber
pro t , während bei dem Bleierzfeld 38,99 •/« Blei
und 183 g Silber pro t festgestellt wurde.

HAMBURG . Starkes Glatteis herrschte am
Montagvormittag im gesamtennordwestdeutschen
Küstengebiet, besonders in Bremen und Ham¬
burg . Der dichte Bodennebel verschlimmerte die
Verkehrsverhältnisse.

BREMEN . Zu lebenslänglichem Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit wurde der 31jährige Melker und ehe¬
malige Leiter des tschechischen Konzentrations¬
lagers Rabstein , Helmut Kuhn , dem 14 Morde
nachgewiesen werden konnten, am Montag vom
Bremer Schwurgericht verurteilt.

BORDEAUX . Drei Banditen drangen am Mon¬
tagmorgen in einer der Hauptstraßen der Stadtin ein Bankgebäude ein und raubten eine Kas¬sette mit 11,9 Millionen Francs .

LENINGRAD . In der Leningrader „Eremitage “
wurden kürzlich 19 Säle eröffnet, in denen eine
reiche Sammlung deutscher Kunstwerke aus der
Zeit des 15 . bis Ende des 19. Jahrhunderts, u . a.Arbeiten von Dürer , Menzel , Liebermann , Len -
bach und Käthe Kollwitz, ausgestellt ist. Die
Werke sollen sich bisher „ in anderen Räumen
des Museums “ befunden haben .

NEU-DELHI . Der indische MinisterpräsidentNehru , der am Montag von der Londoner Com¬
monwealth-Konferenz nach Indien zurückge¬kehrt ist, muß sich zunächst mit der Lebensmit¬
telversorgung für 350 Millionen Menschen be¬
fassen. Die Lebensmittelrationen sind in denletzten Wochen um 25 */• gesenkt worden .

SYDNEY . Von einem schweren Ausbruch des
als erloschen geltenden Vulkans Mont Lamington
im australisch verwalteten SüdostteilNeu-Guineas
wird seit Donnerstag das .Hinterland von Port
Muresby heimgesucht. 50 Europäer , zumeist
anglikanische und römisch -katholischeMissionare,und zahlreiche Eingeborene sind dabei ums Le¬
ben gekommen. Seit Beginn der Eruption wur¬
den sechs schwere Explosionen gemeldet. Ein
Aufklärungsflieger beobachtete Aschenwolken in
13 000 m Höhe .

CANBERRA . Australien will jährlich 25 000
Deutsche aus der Bundesrepublik aufnehmen,erklärte am Dienstag der australische Einwan¬
derungsminister.

Alle für einen
W.N . Die Pläne zur Verteidigung unseresalten Kontinents haben eine Bereicherungerfahren . Man ist, nicht bei uns, sondern in

den USA auf die Idee gekommen, ein „ge¬meinsames Reduit Europas“ in den Alpen und
den Pyrenäen zu schaffen . Mit anderen Wor¬
ten : Die alliierten Truppen sollen sich , wennden Russen der Durchbruch an Elbe und
Rhein gelingt, auf diese natürlichen Hinder¬
nisse zurückziehen, sich dort verschanzen, bis
einmal für die inzwischen „verbrannten Er¬
den “ die Stunde der Befreiung schlägt.

Die Verwirklichung dieser Idee soll , wie die
Schweizer „Weltwoche “ in ihrer letzten Aus¬
gabe berichtet, das Problem der europäischen
Verteidigung vor eine neue Konsequenz stel¬
len. Sind doch Deutsche und Franzosen bei An¬
nahme dieses Planes gleichermaßen betroffen .
Wer die Elbe aufgibt , verliert auch die Stel¬
lung am Rhein; es gibt nicht nur ein geopfer¬tes, in Wüste verwandeltes Deutschland, son¬
dern nur noch eine „verbrannte Erde“

, sowohl
bei uns, als auch beim gallischen Nachbarn.

Die Aussicht hierfür soll eine neue „psycho¬
logische “ Basis sein, die helfen soll , jene euro¬
päische Solidarität zu entwickeln, die unter
den Völkern des Abendlandes die alte Sentenz
lebendig werden läßt : Einer für alle und alle
für einen.

Glücklich der Schweizer , der jedenfalls im
Reduit leben wird. So ist wenigstens einer für
alle vor dem Grauen der doppelten Befreiung
bewahrt worden. Dafür wird uns sicher die
Nachwelt Kränze flechten , auf die wir aber
gern verzichten. Zudem ist nicht einzusehen,erst ein geeintes Europa zu schaffen und für
dieses an Elbe und Rhein zu kämpfen, wenn
schließlich nur die Hochgebirge gehalten wer¬
den.

Die Verheißung einer späteren wirksamen
Gegenoffensive wird unsere Verteidigungsbe¬
reitschaft vermutlich nicht erhöhen können.
Ganz abgesehen davon, daß ihre Einlösung
der Masse der europäischen Völker wohl
kaum noch etwas nutzen würde.

Komödie mit Paragraphen
KR . Wir haben schon öfter berichtet, daß

deutsche Einwanderer und Besucher in den
USA auf Grund eines neuen Gesetzes zurück¬
gewiesen worden sind , weil sie irgendeiner
untergeordneten NS -Organisation angehört
hatten . Nun hat sich die bisherige Groteske
mit einem neuen Akt selbst überboten. Kir¬
chenpräsident Niemöller war für Februar zu
einer Vortragsreise nach den Staaten einge¬
laden worden. Inzwischen ist nicht ihm, was
man noch verstehen könnte, sondern seiner
Frau , die ihn wegen seines Gesundheitszu¬
standes begleiten sollte, das Visum verwei¬
gert worden, weil sie während des Krieges
Mitglied des Reichsluftschutzbundes gewesen
war , als sie um ihren im KZ befindlichen
Mann bangen mußte. Wir Deutschen sollen
uns neuerdings doch wieder mit Dingen des
Luftschutzes befassen. Aber schützt man so
die demokratische Luft , die doch nur in der
Atmosphäre des gleichen Rechts zu finden sein
kann , vor Vergiftung?

Scbmiedepresse demontiert
Hochofen 5 bleibt erhalten

DORTMUND . Die Hälfte der Grundplatte
der demontierten 10 000-t-Schmiedepresse des
Dortmund-Hörder-Hüttenvereins wurde am
Montagabend mit einem Spezialstraßentrans¬
portfahrzeug zum Hafen gebracht.

Nach einem britischen Befehl müssen die
restlichen Teile der Presse bis zum 31. Ja¬
nuar auf dem Wege nach England sein.

Der britische Hohe Kommissar hat den
Demontagebefehl für den Hochofen 5 der
Reichswerke Watenstedt - Salzgitter aufge¬
hoben.

Ein englischer Sprecher in Bonn wies am
Montag darauf hin, daß Häuser und Woh¬
nungen künftig nur dann beschlagnahmtwür¬
den, wenn die deutschen Vertreter im deutsch-
alliierten Ausschuß zur Unterbringung zusätz¬
licher Besatzungstruppen zugestimmt hätten.

KAMPF UM DEN ISIEGER
ROMAN VON W. JÖRG LÜDDECKE
Alle Rechte Hesiuche Vetlagsansult G. m. b. H. [27

Del Sarto seufzte tief auf. „Schön . Schläf -
ste eben nich . Aber dann sagste mir jetzt,wo det Geld steckt. Det Totogeld .“

Scnuppen fielen dem Knaben von den Au¬
gen . Wenngleich er das seltsame Gebaren die¬
ses Mannes nicht begriff, verstand er doch,daß man mal wieder an sein Geld wollte. Er
erhob sich

„So Jetzt haue ich ab . Wo sind denn die
arideren?“

Del Sarto schob sich zwischen den Jungen
und d ;e Tür.

„Mensch , mach mir doch nich unglücklich “ ,flüsterte er . „Gib die Piepen raus und wir
machen Halbe-halbe. Wenn die da det Jeld
in die Finger kriegen, siehst Du keinen Pfen¬
nig von der ganzen Sohre .“

Klaus-Dietrich bekam es mit der Angst zu
tun . Er schielte über die Schulter des Man¬
nes zur Tür. Das war wohl ein Verrückter!
Da mußte man höllisch aufpassen.

Noch einmal versuchte Del Sarto an alte
Erfolge anzuknüpfen. Ganz dicht kam er mit
seinem Gesicht an das des Knaben heran . Und
dann war der Kampf entschieden.Der grüne Papagei hackte ihn in die lange,dünne Nase . Und er leistete dabei keine halbe
Arbeit.

Der ägyptische Berliner schrie laut auf und
seine Augen , diese furchtbaren Waffen , mit
denen er aus ausgewachsenen Leuten Fleder¬
mäuse machen konnte, füllten sich mit
Tränen.

Als er wieder gucken konnte, war derKnabe verschwunden. Die Damen umringtenihn.

„Was ist los ? Wo ist er?“
„Wissen Sie , wo das Geld versteckt ist?"
„Wird er es herausgeben?“
Der Hypnotiseur spuckte wütend mitten

in Frau Hansens gute Stube.
„Wenn der mit’m janzen Zoo ankommt —

und nachher soll eener in Ruhe arbeeten
können“

, fauchte er erbittert . „Den bringen
Sie mir man alleene in meine Bude am
Schlump . Da mach ick den fertig, wie ’ne
Ratte . Und wenn ick den Papagei erwische,dreh ick ihm den Kragen um. So wat von een
heimtückischen Biest.“

Damit nahm er seinen Hut und wandte
sich zur Tür.

Die Sitzung war beendet.
XXVI .

An diesem Tag war die Ausbeute von
Schlemmer -Paul reichlicher. Er brachte einen
Affen und zwei griechische Landschildkröten.
Wie er sagte, sei es ihm immer noch nicht
möglich gewesen , die richtigen Objekte auf¬
zutreiben Aber morgen wahrscheinlich, wenn
der junge Herr das Geld aufwenden wolle.

Klaus-Dietrich zahlte. Die Sache kostete
drei Hunderter . Dafür war aber auch ein
besonderes wildes Tier in Aussicht.Nun bekam der Stall also seine ersten In¬
sassen . Wolles Privat -Zoo war gestartet . Bis
in die späte Nacht wurde gehämmert und
genagelt. Zu Bergen türmte sich das Futter .
Der Hof war angefüllt mit Kindern und Er¬
wachsenen, die die Exoten bewunderten . Ein
Papagei, ein Affe , zwei Schildkröten und ein
Wüstenfuchs , der wie ein Dackel aussah.
Welche Sensation! Gewiß , man hätte für ein
paar Groschen bei Hagenbeck Löwen und
Elefanten sehen können. Aber was ist das
schon gegen den Privat -Zoo eines Toto -
Siegers !

Und sie kamen alle. Die Gemüsefrau und
der Milchmann , der Krämer und der Bäcker .Alle kamen und lobten die Schildkröten, be¬

staunten den Wüstenfuchs, ließen sich vom
Papagei in den Finger beißen und vom Affen
die Mütze wegnehmen. Ein toller Bursche ,
dieser Klaus-Dietrich Wolle . Hatte einen ei¬
genen Zoo! Und dabei war er auch noch ein
netter Junge , der vielleicht eines Tages die
Rechnungen der Familie Pätsch bezahlen
würde.

Dicht gedrängt standen sie , Kopf an Kopf .
Manche kannte man. Einige kannte man nicht.
Zu denen zählte Herr Hänseleit, der eisern auf
der Spur blieb.

Ein kluger Mann, dieser Hänseleit. Er be¬
kam sehr schnell heraus , mit wem der Knabe
vertraut sprach. Von denen suchte er sich
den kleinsten heraus und heftete sich an seine
Fersen. Es war Kralle, einer der letzten Iro¬
kesen.

„Hübscher Zoo“
, sagte Hänseleit, als die

beiden nebeneinander auf die Straße traten .
Er trug die Maske Nr . 9 „Kassierer von den
Städtischen Gaswerken“ . Ein harmloses Ge¬
wand also , das sehr dazu geeignet ist , Miß¬
trauen zu zerstreuen. Und es kam denn auch
schnell ein ergiebiges Gespräch in Gang . Da
Hänseleit vor vielen Jahren selbst einmal ein
Kind gewesen war . konnte er in die Psyche
eines Knaben wie Kralle schnell eindringen.
Die beiden sprachen von der Schule , von Fe¬
rien , vom Indinanerspielen und von den Mög¬
lichkeiten, einen Schlupfwinkel zu finden , der
Erwachsenen schlechthin unzugänglich war.
Hänseleit, der Gasmann, zweifelte die Fähig¬
keiten der Nachkriegsjugend in dieser Hin¬
sicht an. Er wurde jedoch eines Besseren be¬
lehrt . Seinem indianischen Führer folgend,
stolperte er über Trümmerschutt und Back¬
steingeröll und gelangte zum gutgetarnten
Eingang einer Höhle .

Dort blieb der Irokese stehen. „Na , sehen
Sie ? “ sagte er triumphierend.

Der Gasmann kapitulierte . „Wahrhaftig!
Allerhand. Kann man mal von innen sehen?“
Kralle schüttelte entsch'eden den Kopf . „Aus¬

geschlossen . Das ist zu gefährlich! Alles stark
vermint .“

Herr Hänseleit, innerlich lächelnd, wehrte
entsetzt ab . „Na , dann bloß nicht!“

Er stolperte den mühevollen Weg zurück
und schenkte dem Burschen im Vorgefühl
seines Sieges eine ganze Mark.

Bis zum Einbruch der tiefen Nacht trieb
er sich dann in den leeren Straßen umher.
Er war sehr mit sich beschäftigt. Wenn alle«
gut ging , war er nun am Ziel all seiner
Wünsche und Träume angelangt. Das Leben
lag vor ihm. Dort drüben, zwischen den Trüm¬
mern, ruhte ein Schatz , der weit über das hin¬
ausging, was sämtliche Kostümverleiher die¬
ser Stadt in fünf Jahren würden verdienen
könüen. Damit wollte Herr Hänseleit ein neues
Leben beginnen. Weit weg von hier , in Mün¬
chen , Konstanz oder Wuppertal würde er eine
wohlausgerüstete Privat -Detektei für die vor¬
nehme Welt eröffnen . Diskrete Beobachtun¬
gen , die ihn nach New York , Kairo und Nizza
führen würden. Nein , es war nicht seine Ab¬
sicht , die Familie Pätsch an diesem Fund zu
beteiligen. Noch morgen würde er seinen Auf¬
trag in die Hände des Kunden zurücklegen
und die Stadt verlassen.

Herr Hänseleit atmete tief auf, hielt noch
einmal Umschau und ging dann ans Werk. Er
hatte sich den Platz wohl gemerkt. Nur ein
Stück Dachpappe war beiseite zu schieben .
Aha! Die Höhle. Er knipste seine Taschen¬
lampe an und leuchtete um sich . Aufmerksam
musterte er den Platz und fand alsbald un¬
ter einem Teppichrest Spuren von kürzlich
aufgeworfener Erde. Mit bebenden Fingern
begann er zu wühlen und — kaum daß er bi«
an die Ellenbogen im Dreck steckte, fühlte er
etwas Hartes Eine fieberhafte Erregung be¬
mächtigte sich seiner. Nach rechts und links
flogen die Erdklumpen. Metall kam zum Vor¬
schein : ein Topf ! Hänseleit zerrte ihn ans
Licht . CFortse ' ? ’ ino folgt !
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Das Kriegsgefangenenproblem
Die notwendigsten deutschen Schritte

Von Herbert Wehner , M. d . B.

Der Vorsitzende des Bundestagsausschusses
für gesamtdeutsche Fragen befaßt sich im fol¬
genden Artikel mit den praktischen Auswir¬
kungen des UN -Beschlusses über „Maßnah¬
men zur friedlichen Lösung der Kriegsgefan -
genenfrage " vom 14. Dezember 1950 und den
jetzt von deutscher Seite zu unternehmenden
Schritten .

Fünf Delegationen (Sowjetunion, Sowjet¬
ukraine, Sowjetbjelorußland, Polen und die
Tschechoslowakei ) haben sich jedoch gegen die
Behandlung der Kriegsgefangenenfrage durch
die UN ausgesprochen und gegen die Resolu¬
tion gestimmt Es ist zurzeit unmöglich zu sa¬
gen, ob die Regierungen des Sowjetblocks un¬
ter allen Umständen darauf beharren werden,
die Tass -Erklärungen vom April und Mai 1950
als letztes Wort zu betrachten.

Der Punkt 4 der UN-Resolution , in dem alle
Regierungen dringend ersucht werden, die
größtmöglichen Anstrengungen bei der Nach¬
forschung nach Kriegsgefangenen zu unter¬
nehmen , ist besonders wichtig . Er gibt der
Bundesrepublik die . Möglichkeit , den UN bzw .
einer unparteiischen Kommission sämtliche
Unterlagen über noch nicht heimgekehrte
Kriegsgefangene zu unterbreiten .

Auf Grund der Resolution sollen alle in
Frage kommenden Regierungen dem UN-Ge¬
neralsekretariat bis zum 30. 4. 1951 über den
Verbleib der unter ihre Kontrolle geratenen
Gefangenen berichten. Es sollen dabei die Na¬
men der noch zurückgehaltenen Kriegsgefan¬
genen , die Gründe für ihre fortgesetzte Haft
und die Orte, an denen sie in Haft gehalten
werden, bekanntgegeben werden. Außerdem
wird um Aufschluß über die Namen , der
Kriegsgefangenen, die unter ihrer Kontrolle
gestorben sind , über Zeitpunkt und Ursache
des Todes und Art und Ort des Begräbnisses
ersucht.

In den mehrwöchigen Erörterungen haben
die Mitglieder der deutschen Abordnung er¬
reicht, daß man sich nicht auf die durch So¬
wjetrußland zurückgehaltenen Gefangenen be¬
schränkte, die Notwendigkeit einer im Ein¬
klang mit den Menschenrechten stehenden
tatsächlichen Lösung der Kriegsgefangenen¬
frage von der UN anerkannt und ausgespro¬

chen wurde, man sich besonders für das
Schicksal der unter verschiedenen Bezeichnun¬
gen zurückgehaltenen weiblichen Gefangeneninteressierte, entgegen ursprünglichen Absich¬
ten anerkannt wurde, daß die Frage nach dem
Verbleib der verschleppten Zivilpersonen we¬
nigstens im Zusammenhang mit der Kriegs¬
gefangenenfrage gestellt wird und ausdrück¬
lich Abstand genommen wurde von der sum¬
marischen Erledigung zahlreicher Kriegsge¬
fangenenschicksale durch die Abstempelung
von Kriegsgefangenen als „Kriegsverbrecher“ .

Die Annahme der UN-Resolution gibt die
Möglichkeit zu weiteren deutschen Schritten.
Die notwendigsten scheinen folgende zu sein :

Anfertigung einer Liste der noch nicht zu¬
rückgekehrten Kriegsgefangenen, die eine
gründliche Abstimmung der an verschiedenen
Stellen liegenden Verzeichnisse und Teilanga¬
ben und ihre Überprüfung an Hand der Re¬
gistratur der WAST (Wehrmacht -Auskunfts¬
stelle für Kriegsverluste und Kriegsgefangene)
erfordert ; Zusammenstellungund Abstimmung
aller Unterlagen über verschleppte Zivilper¬
sonen ; alle erreichbaren Angaben über die in
der Gefangenschaft verurteilten Personen sind

zusammenzutragen; eine vollständige Aufstel¬
lung aller Lager, in denen Kriegsgefangene
oder Zivilpersonen gehalten wurden oder wer¬
den. (Bei Gesprächen der deutschen Abord¬
nung mit der japanischen Delegation in Lake
Success stellte sich heraus , daß z . B . die uns
bekannten Lager im asiatischen Teile Sowjet¬
rußlands durch japanische Angaben über La¬
ger, in denen sich auch deutsche Kriegsgefan¬
gene befinden oder befunden haben, zu ergän¬
zen sind . Von chinesischer Seite erfuhr ich ,daß zurzeit deutsche Kriegsgefangene in einer
Anzahl von Arbeitslagern in China unterge¬
bracht sind .)

Diese Arbeiten müßten bis etwa Mitte März
abgeschlossen sein, damit sie der Kommission
rechtzeitig unterbreitet werden können. Dieser
verhältnismäßig kurze Termin macht eine
konzentrierte Kraftanstrengung notwendig.
Meines Erachtens wäre es am besten, wenn zu
diesem Zwecke ein Arbeitsstab gebildet würde,der genügend Bewegungsmöglichkeit haben
müßte, um alle in Frage kommenden Behör¬
den und Institutionen , die sich in dieser Sache
bemühen, koordinieren zu können.

Begrüßenswert wäre eine Publikation aller
in Frage kommenden Dokumente und Unter¬
lagen zur Kriegsgefangenenlage durch die
Bundesregierung und die zeitweilige Einrich¬
tung einer zentralen Informationsstelle, an die
sich die Presse und große Organisationen je¬
derzeit wenden können, um zuverlässig un¬
terrichtet zu werden.

Grenzen der Freiheit
Grundgesetz und vorläufiges Personalgesetz in Widerspruch

W. W. Hinter manchen Worten , die uns im
täglichen Umgang ohne Stocken in die Rede
fließen , verbirgt sich eine Fülle menschlicher
Tragik. In unserer Lage gehört zu diesen Wor¬
ten gewiß die „Entlassung“ : Hunderttausende
habe ihre Grausamkeit in diesen Wochen wie¬
der erlebt . Sie standen plötzlich auf der Straße,
hatten zu Hause eine nach Brot und Leben
hungernde Familie und im Beutel nichts als
die karge Unterstützung, die man auf die
Stempelkarte erhält . Aber während sie alle
aus wirtschaftlichen Gründen, die hoffentlich
bald wieder vergessen sind , entlassen werden
mußten, wurde der Postangestellte Josef Kretz
in Frankfurt aus einem ganz anderen Grunde

der Kom-
verlor er

Attlee hat einen schweren Stand
Bandbemerkungen zur britischen Regierungsumbildung

Dr. Sch. LONDON. Die englische Aufrüstung
beginnt derartige wirtschaftliche und soziale
Probleme zu zeitigen, daß Attlee seine Abnei¬
gung gegen innenpolitische und vor allem par¬
teipolitische Entscheidungen überwinden und
eine Regierungsumbildung vornehmen mußte.
Die kraftvollste , aber auch umstrittendste Er¬
scheinungder Labourregierung, Aneurin Bevan,ist zum Arbeitsminister ernannt worden. Er
tritt damit in die Fußstapfen von Emest Bevin,der vor einemJahrzehnt das gleiche Amt über¬
nahm.

Wie Bevin im zweiten Weltkrieg, soll Bevan
die Kräfte der Nation mobilisieren, soll das
Äußerste an Leistungherausholen und dem in-
flationistischen.Druck von Lohn- und Gehalts¬
forderungen Widerstand leisten. Wie Bevin
wird Bevan in allen Fragen der Landesver¬
teidigung ein Mitspracherechterhalten.

Der bisherige Arbeitsminister Isaars, ein
schwächlicher alter Herr , erhält das unbedeu¬
tende Amt für Staatspensionen. Hingegen wird
der bisherige MachtbereichBevans im Gesund¬
heitsministerium geteilt. Die Verantwortung
für das Bauwesen wird einem neuen Ministe¬
rium übertragen , das aus dem bisherigen Stadt-
und Landplanungsamt hervorgeht und sich
Ministerium für Gemeindepolitikund Planung
nennt. Dalton ist der Minister, der die arg zu¬
sammengeschrumpften Funktionen auf einem
Gebiet übernimmt, das vor 5 Jahren Mittel¬

punkt und Hauptanliegen des Labourregimes
war.

Heute hat das Land andere Sorgen als die
Stadt- und Landplanung und auch kaum mehr
genug Mittel, um das Bauprogramm im not¬
wendigenUmfang durchzuführen. Dieser näm¬
liche Schrumpfungsprozeß am zivilen Sektor
drückt sich auch in der Einschränkung des Ge-
aundheitsministeriums auf das Gesundheits¬
wesen aus, während bisher das Bauwesen und
andere soziale Funktionen von dieser einstigen
Hochburg Aneurin Bevans aus großmächtig
verwaltet worden war . Professor Marquand,
ein Volkswirtschaftler aus Wales , übernimmt
das Gesundheitsministerium.

Die Kommentare der Presse und der poli¬
tischen Kreise sind je nach Parteifärbung zu¬
stimmend oder ablehnend. Aneurin Bevan hat
sich so viele Feinde geschaffen , daß er sich
nicht wundern kann , wenn das von ihm einst
als „Ungeziefer “ beschimpfte Bürgertum ihm
auch jetzt noch eiskalt gegenübersteht. Aber
auch dem einstigen GewerkschaftssekretärBe¬
vin war das Bürgertum 1941 nicht grün, als
Churchill ihn heranzog, und so wird denn
künftig viel davon abhängen, ob Aneurin Be¬
van die notwendige politische Zurückhaltung
mit der erforderlichen Tatkraft verbindet.
Wenn ihm das gelingt, dann wird er einer der
ersten Anwärter auf die Nachfolge Attlees
werden.

entlassen. Er war früher Mitglied
munistischen Partei , und deshalb
seine Arbeit.

Im Grundgesetz aber heißt es : „Jeder Deut¬
sche hat nach seiner Eignung, Befähigung
und fachlichen Leistung gleichen Zugang zu
jedem öffentlichen Amt“ und ..Niemandem darf
aus seiner Zugehörigkeit oder Nichtzugehörig¬
keit zu einem Bekenntnisse oder einer Welt¬
anschauung ein Nachteil erwachsen.“ Also
ging der Postangestellte Kretz zum Arbeits¬
gericht und verklagte seinen Brotgeber, die
Deutsche Bundespost. Das Gericht gab ihm
recht: Nach der Verfassung dürfe niemand
wegen seiner politischenÜberzeugung benach¬
teiligt werden, also müsse die Post Josef
Kretz wieder einstellen und ihm das Gehalt
für die Zeit seit seiner Entlassung nachzahlen.

Ist es möglich , daß die Bundesregierung
tatsächlich solch groben juristischen Schnitzer
gemacht hat , als sie vor Monaten anordnete,daß alle Kommunisten aus dem Bundesdienst
entlassen werden sollten? Sie begründet ihre
Anordnung mit dem Paragraphen 3 des vor¬
läufigen Personalgesetzes, nach dem Beamter
oder Angestellter im öffentlichen Dienst
nur werden kann , wer in seiner ganzen
Haltung die demokratische Grundordnung des
Staates bejaht . Im Grunde sagt dieser Para¬
graph etwas Selbstverständliches. Wie jeder
Dienstherr , so erhebt auch der Staat Anspruchdarauf , daß seine Angestellten nichts unter¬
nehmen, was seinen Interessen schadet. Die
Anordnung der Regierung ist nicht zu tadeln,sie beruht zu Recht auf dem Personalgesetz,und auch dieses Gesetz ist in seinen Grund¬
zügen imanfechtbar. Eine Frage ist nur , ob
es mit den zitierten Sätzen des Grundgesetzesin Einklang zu bringen ist. Die Entscheidunghierüber kann letzten Endes nur vom Bun¬
desverfassungsgericht gefällt werden, über
dessen Errichtung der Bundestag gerade in
diesen Tagen abschließend berät .

Wir meinen, diese Entscheidung könne
schließlich nur das Gesetz und die Anweisungder Bundesregierung bestätigen. Kommuni¬
sten oder anderen Radikalen, die keine Tren¬
nung zwischen Beruf und politischem Fana¬
tismus kennen, durch eine Beschäftigung an
leitender Stelle des Staates die Gelegenheit
zur Spionage und Sabotage zu geben, hieße
die Demokratie auf die Spitze treiben , an der
auch sie sich überschlägt und hinterrücks in

Unser Kommentar
Der Besuch Eisenhowers

ch . Es ist nur natürlich, daß der Besuch
General Eisenhowers in Westdeutschland ei¬
nem besonders starken Interesse sowohl in
Deutschland selbst wie in der Weltöffentlich¬
keit begegnet. Denn er erfolgte in einem Au¬
genblick , in dem die Frage der Stellung der
westdeutschen Bundesrepublik innerhalb der
westlichen Welt und die Frage des deutschen
Beitrages im Rahmen einer europäischen Ver¬
teidigungsarmee Kernprobleme der alliierten
Politik bilden. Trotzdem wäre es falsch anzu¬
nehmen, daß die Besprechungen, die der Ge¬
neral mit dem Bundeskanzler, den beiden
bisherigen Generalen Speidel und Heusinger
sowie den Vertretern der SPD führte , eine
Entscheidung in der einen oder anderen Rich¬
tung hätte bringen können. Das ist nicht die
Aufgabe des Generals, dessen Reise durch die
europäischen Hauptstädte in erster Linie dem
Zweck der militärischen Information diente,
deren Auswertung nach seiner Rückkehr al¬
lerdings die Grundlage für die weiteren
Entschlüsse Washingtons über den Aufbau
und Ausbau der militärischen Verteidigung
der Atlantikpaktstaaten und den Umfang des
amerikanischen Beitrags bilden wird

Dieser Situation entsprechend waren die
Äußerungen Eisenhowers, soweit sie konkrete
Fragen einer deutschen Beteiligung betref¬
fen, äußerst zurückhaltend und bewegten sich
in mehr oder weniger allgemeinen Formulie¬
rungen , die freilich insofern von Gewicht
sind , als sie in zwei Richtungen die ameri¬
kanische Haltung klar Umrissen . Einmal
brachte Eisenhower zum Ausdruck, daß in der
Weltauseinandersetzung zwischen dem Westen
und dem Osten niemand neutral sein könne
und daß er hoffe , daß sich das große deutsche
Volk mit der übrigen Welt zusammenschließe,
da er glaube, daß das deutsche Volk im
Grunde die Freiheit liebe. Zum anderen sagte
er , daß für ihn „Vergangenes vergangen sei“
und er den Deutschen ohne jedes Ressentiment
gegenübertrete. Solche Worte aus dem Munde
des Mannes, dessen Ausspruch vor fünf Jah¬
ren „Wir kommen nicht als Befreier, sondern
als Eroberer“ auch heute noch im deutschen
Volk nachwirkt , kennzeichnen immerhin
einen grundlegenden Wandel in der Einstel¬
lung, der sich aus den harten realpolitischen
Gegebenheiten ergibt , in denen die westliche
Welt steht.

Noch freilich — das zu verschweigen, wäre
eine gröbliche Verkennung der Schwie -

, rigkeiten, in denen wir uns im Hinblick auf' die Verwirklichung einer echten Gemeinschaft
in der westlichen Welt befinden — stehen
unsere Beziehungen nach wie vor in weitem
Maße unter dem Zeichen gerade jenes Ressen¬
timents , das zu beseitigen die vornehmste
Aufgabe einer konstruktiven Politik seit 1945
hätte sein müssen, und niemand kann daran
zweifeln , daß die westliche Welt keine Zeit
mehr zu verlieren hat , diesen entscheiden¬
den Schritt zur Beseitigung jenes Verhältnis-*
ses Sieger — Besiegte zu tun.

Nach wie vor ist es schwer für unser Volk,das Leitbild für die Garantien seiner Frei¬
heit und Sicherheit zu sehen und wir können
nur wünschen, daß die Äußerung des Vize¬
präsidenten des Bundestages, Professor Karl
Schmid , er glaube, der dritte Weltkrieg finde
nicht statt , sich bewahrheiten möge . Der Be¬
richt Eisenhowers nach seiner Rückkehr wird
zeigen , inwieweit seine Informationsreise
durch Europa das Ziel einer über die einzel¬
nen Staaten hinausgehenden Koordination
fördert , die eine wesentliche Vorausset¬
zung für die Erhaltung des Friedens darstellt .

die Tiefe stürzt . Die freiheitliche Ordnung, zu
derenErhaltung die Bestimmungen des Grund¬
gesetzes geschaffen worden sind, findet da
ihre Grenze, wo sie durch Begünstigung ihrer
Feinde in Gefahr gerät , sich selbst aufzuge¬
ben . So liegen die Dinge politisch . Die Juristen
werden sie kaum anders sehen können.
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Nötige Rücksichtnahme
(*) Der rasche Anstieg der Arbeitslosigkeit

■wird , wie mit Sicherheit zu erwarten ist , von
neuem Gedankengänge auf den Plan rufen , die
aus der vermeintlichen „Unterbeschäftigung “ der
Volkswirtschaft die Motive ableiten werden , mit
neuen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen , öffent¬
lichen Investitionsplänen und dergleichen mehr
das angebliche „Ungleichgewicht“ zu beseitigen
und durch eine „Nachfragesteigerung“

, womög¬
lich mit Hilfe von „Kreditspritzen “

, das Ideal
der Vollbeschäftigung erneut als wirtschaftspoli¬
tisches Programm zu verkünden .

Es erscheint angezeigt, frühzeitig vor solchen
Wiederholungen alter Experimente zu warnen .
Die ruckartige Steigerung der statistischen Ar¬
beitslosigkeit ist ganz überwiegend das Ergebnis
des jähen Witterungswechsels gewesen und geht
nicht auf eine konjunkturelle Schwächung der
westdeutschen Volkswirtschaft zurüdk. Weder die
strukturelle Arbeitslosigkeit , die einen ausge¬
sprochenen deutschen Sonderfall darstellt und
mit kreditpolitischen Mitteln allein nicht zu be¬
kämpfen ist, noch die jahreszeitliche Arbeits¬
losigkeit dürfen uns Veranlassung geben , von
neuem das Instrument der Geldschöpfung für
Arbeitsbeschaffungszwecke anzuwenden , denn die
Entwicklung im Sommer vorigen Jahres hat ja
bewiesen , welche Gefahren solche Methoden mit
sich bringen : Man kann mit „deflzit spending“
— mit der Verschuldung der öffentlichen Hand —
in unserer labilen deutschen Situation nicht vor¬
sichtig genug sein.

Es verbieten sich aber in unserer jetzigen Lage
Mittel wie die im Frühjahr 1950 angewandten
ganz von selbst schon insofern , als gar kein we¬
sentlicher Spielraum für eine kurzfristige Ver¬
schuldung der öffentlichen Hand für Arbeits¬
beschaffungszwecke vorhanden ist , und daneben
auch deshalb , weil unsere Zahlungsbilanzsitua¬
tion , unser Verhältnis zur Weltwirtschaft , höchst¬
wahrscheinlich sofort eine erneute Verschärfung
erfahren würde , wenn wir uns auf neue kredit¬
politische Experimente einlassen würden . Eine
Gefährdung der D-Mark muß aber auf alle Fälle
vermieden werden ; heute gilt in noch höherem
Maße als 1950 das Wort von Geheimrat Wilhelm
Vocke , dem Präsidenten des Direktoriums der
Bank deutscher Länder , daß man nicht nur an
die 1,8 Millionen Arbeitslose , sondern auch an
die 18 Millionen Sparer denken müsse. Eine
solche Rücksichtnahme ist sicherlich zu bejahen
und auf die Dauer auch für die Beseitigung der
Arbeitslosigkeit richtiger als alle andern Ex¬
perimente .

Pamerschichten ?
ESSEN . Die Steinkohlenförderung im Bundes¬

gebiet stieg in der 3. Januarwoche zwar weiter
an , und auch das Ergebnis der Sonderschichten
hat am vergangenen Sonntag wieder 90 562 t
gegenüber nur 26 898 t am Vorsonntag erbracht ,
aber die westdeustche Steinkohlenförderung ge¬
stattet , wie aus den Nachrichten über die Welt¬
kohlenförderung und aus den Plänen über die
Hausbrandversorgung im kommenden Winter
hervorgeht , noch lange nicht eine einigermaßen
ausreichende Bedarfsdeckung. Trotzdem wird
von radikalistischen Elementen gegen die Mehr¬
förderung in Sonderschichten gehetzt . So hat
gerade wieder die kommunistische Presse gegen
die — wie es dort heißt — „Panzerschichten“
Stellung genommen und behauptet , am letzten
Sonntag hätten auf einer Reihe Dortmunder

■ßchachtanlagen die Sonderschichten mangels Be¬
teiligung abgesagt werden müssen . Sieht man
sich diese Propaganda näher an und zieht
dabei die Statistik der industriellen Produktion
heran , dann läßt si'ch feststellen , daß die Er¬
zeugung in der Eisen- und Stahlindustrie um
15 Prozent zurückgegangen ist , in der Industrie
der Steine und Erden im ganzen aber um rd . 19
Prozent (bei Ziegeln 22 Prozent , bei Zement über
25 Prozent ) . Die Schuhproduktion sank um rund
13 Prozent , die Ledererzeugung um rund 9 Pro¬
zent . Die Rückschläge der Textilproduktion be¬
laufen sich auf 7 Prozent , der Chemie auf 5 Pro¬
zent , der Papierfabriken auf 8 bis 10 Prozent ,
des Fahrzeugbaus auf 10 Prozent , der Fein¬
mechanik und Optik auf 7 Prozent und der

Engpässe verschärfen die Arbeitslosigkeit
Kohle - und Strommangel an der Spitze 1 Höhepunkt noch nicht erreicht

w. Die starke Belastung , die der Arbeitsmarkt
des Bundesgebiets mit der Zunahme der Ar¬
beitslosigkeit um rd . 373 800 im Dezember er¬
fahren hat , so wird in dem neuesten Bericht des
Bundesarbeitsamtes festgestellt , ist zweifellos
ganz überwiegend jahreszeitlich -witterungsbe -
dingt und trägt insoweit vorübergehenden Cha¬
rakter . Der um Mitte Dezember einsetzende
strenge Frost brachte die Bautätigkeit (ein¬
schließlich der hierunter fallenden Notstands¬
arbeiten ) , die Arbeit in dem ebenfalls stark be¬
schäftigt gewesenen Steinbrüchen und sonstigen
Baustoffgewinnungsbetrieben , die Außenarbeiten
in der Landwirtschaft und in allen anderen be¬
sonders witterungsabhängigen Wirtschaftszwei¬
gen so gut wie völlig zum Erliegen . Die Schnee¬
fälle , die Straßenglätte und das Zufrieren wich¬
tiger Wasserstraßen beeinflußten auch die Be¬
schäftigungsmöglichkeiten im Verkehrswesen un¬
günstig . Dazu kam ein Nachlassen der bisher
so erheblichen Kräfteanforderungen derjenigen
Wirtschaftszweige , deren Beschäftigung in erster
Linie konjunkturell bestimmt ist . Dieses Nach¬
lassen ist aber nach Auffassung des Bundes¬
arbeitsamtes nicht aus konjunkturellen Grün¬
den — die Auftragslage blVeb im Gegenteil hier
auch im Dezember durchaus günstig — erfolgt ,
sondern im wesentlichen durch die im Dezember
verstärkt fühlbar gewordenen Engpässe sowohl
in der Versorgung mit Kohle und Energie als
auch mit gewissen weltmarktmäßig knapp ge¬
wordenen Rohstoffen (z . B . Buntmetallen ) be¬
dingt worden, , die viele Betriebe zur Wiederein¬
führung von Kurzarbeit oder Schichtabbau, in
geringerem Maße aber auch bereits zu Entlas¬
sungen zwangen . Der seit dem Sommer 1950
auch auf dem Arbeitsmarkt des Bundesgebietes
immer wirksamer gewordene konjunkturelle
Aufschwung, der sich im weiteren Verlauf des
Jahres auf immer mehr Wirtschaftszweige er¬
streckte , ist im Ausmaß und besonders im Tempo
so erheblich , daß die durch die Kapitalbildung

seit der Währungsreform , den Geldmarkt , die
Devisenfrage und die allgemeine weltpolitische
Lage in Deutschland gegebene Rohstoffbasis und
-Vorratshaltung mit der Ausweitung der Produk¬
tion wie des Auftragsbestandes nicht mitkommen
konnte . Die Entwicklung des bundesgebietlichen
Arbeitsmarktes in der Folgezeit wird daher
außer von der Witterung in hohem Maße von
der Meisterung dieses Problems abhängen .

Auch die berufsgruppenmäßige Gliederung der
Dezember-Zunahme der Arbeitslosigkeit zeigt
deren vorherrschend saisonmäßigen Charakter .
Von der Gesamtzunahme um rd . 373 800 Arbeits¬
lose entfielen auf die in ihrer Beschäftigung sehr
von der Witterung abhängigen Berufsgruppen
(„Außenberufe “) rd . 260 600 und damit ein Anteil

WP . Auf einer Sitzung des Wirtschaftsaus¬
schusses des Bundesrates wurde kürzlich neben
Fragen der Strom- und Gaseinschränkungen
auch die Kohlenkrise behandelt . Von Länderseite
wurde dabei festgestellt , daß die jetzige Organi¬
sation der Kohlenversorgung u . a . zwei wesent¬
liche Mängel aufweise : Fehlmengen gegenüber
dem monatlichen Liefersoll (Richtzahl) werden
nicht nachgeliefert . Dies führt , insbesondere für
die revierfernen Länder , zu einer unerträglichen
Unterversorgung , vor allem dann , wenn etwa
nur 30 •/• der Richtmengen ausgeliefert werden .
Die Landeswirtschaftsminister haben tatsächlich
zum Ausgleich akuter Notfälle keinen Disposi¬
tionsfonds.

Von Länderseite wurde beanstandet , daß die
Länder über die vom Bundeswirtschaftsministe¬
rium bzw. dem Beauftragten für Kohlenversor¬
gung ausgegebenen Richtzahlen nicht unterrichtet

von 70,0 v. H . an der Gesamtzunahme der Ar¬
beitslosigkeit im Dezember . Dazu müssen noch
größere Teile der Arbeitslosenzunahme in jenen
Berufsgruppen gerechnet werden , deren Ange¬
hörige in ihren Beschäftigungsmöglichkeiten in
hohem Maße von der Bautätigkeit abhängen , so
z . B . die zu den Metallverarbeitern , den Elek¬
trikern oder den Hoizverarbeitern gehörenden
Baunebenberufe (Bauschlosser , Klempner und
Installateure , Elektroinstallateure , Bautischler ).In Württemberg -Hohenzollem ist die Zahl der
Arbeitslosen von 13 563 Ende Dezember auf 16 3B8
Mitte Januar angestiegen und hat damit etwa
jden Höchststand des vergangenen Winters er¬
reicht . Auch hier ist die Arbeitslosigkeit ln erster
Linie saisonbedingt .

werden . Der Ausschuß will diese Beanstandun¬
gen dem Bundesminister für Wirtschaft darlegen
und auf Abhilfe dringen .

Die Wälder weiter abholzen ?
ESSEN. Wie einer Mitteilung des Zentral¬

verbandes des deutschen Kohleneinzelhandels zu
entnehmen ist , hat man für das Kohlenwirt¬
schaftsjahr 1951/52 eine Lieferrichtmenge von
16 Ztr . Kohle pro Haushalt vorgesehen . Der Ver¬
band hat hiergegen protestiert . Er hält dies«
Menge für völlig unzureichend und fordert ein«
durchschnittliche Lieferung von 35 Ztr . pro
Haushalt , was etwa dem Vorkriegsdurchschnitt
entspricht und auch in England als Normal¬
bedarf anerkannt wird . Die diesjährige Richt¬
menge hat offiziell nur 14,4 Ztr . betragen .

Länderbeschwerden über die Kohlenversorgung
Der Bundesrat dringt auf Abstellung

Erstmals Sonderkredit beanspruchtWichtiges in Kürze

PARIS. Zur Begleichung ihrer Dezember-Ver¬
schuldung griff die Bundesrepublik ihren Son¬
derkredit , der ihr in Höhe von 120 Mül . Dollar
gewährt worden war , erstmalig mit 32,5 Mill.
Dollar an.

Das Dezember- Defizit der Bundesrepublik im
Zahlungsverkehr mit der EZU ist , wie aus den
Verlautbarungen der europäischen Zahlungs¬
union hervorgeht , mit 32,5 Mill . Dollar niedriger
als das November- Defizit, das 34,7 Mill. Dollar
betragen hatte . Im Oktober hatte sich ein Defi¬
zit von 116,1 Mill. Dollar ergeben und zu den
bekannten Maßnahmen der Bank deutscher Län¬
der geführt .

D-Mark in der Schweiz gesunken
ZÜRICH. Die D-Mark- Notierung im freien

Schweizer Devisenverkehr ist von 80 am Vor¬
monatsbeginn auf 74 sfrs für 100 DM gesunken .
Es besteht Tendenz zu weiterem Kursrückgang .

Erhard : Jede Isolation falsch
NÜRNBERG. Bundeswirtschaftsminister Prof .

Erhard sagte anläßlich des Festaktes zum 5Ojäh-
rigen Bestehen des „Nürnberger Bund, Großein¬
kaufsverband e . V .“ , daß jede Isolation der Bun¬
desrepublik bei der gegenwärtigen Lage auf den
Weltmärkten falsch sei und man den Mut haben

Elektrotechnik auf 3,5 Prozent . Es ergibt sich hier¬
aus ganz eindeutig , welche Gebiete von der nicht
genügenden Steigerung der Kohlenförderung
oder gar vom Förderungsrückgang am meisten
betroffen werden : Der Bau, die Versorgung mit
lebenswichtigen Bedarfsgütern und der Haus¬
haltsverbrauch . Panzer werden im Bundesgebiet
nicht hergestellt .

müsse, die internationalen Preise auch auf den
Inlandsmarkt durchschlagen zu lassen.

Investitionen amerikanischen Privatkapitals
BERLIN Ein neues ECA - Gesetz Nr. 535 regelt

die Investition amerikanischen Privatkapitals in
den ERP- Staaten . Dem amerikanishen Geld¬
geber ist das Risiko der Zinsleistung und Tilgung
durch die USA -Regierung abgenommen worden .

Schlechte Erfahrungen mit Rüstungsaufträgen
GEISLINGEN/STEIGE . „An Rüstungsaufträ¬

gen werden wir uns niht wieder freiwillig betei¬
ligen, denn wir haben damit shlehte Erfah¬
rungen gemacht“ , erklärte Dr . Burkhardt , Direk¬
tor der Württembergischen Metallwarenfabrik ,
Geislingen/Steige .

Nicht grundsätzlich gegen Verbundwirtschaft
BONN. Alliierte Wirtschaftssachverständige er¬

klärten am Wohenbeginn , daß von alliierter
Seite eine Verbundwirtschaft zwischen Kohle und
Eisen für die Bundesrepublik nicht grundsätzlich
abgelehnt werde .

Dezember-Produktion rückläufig
BONN. Der Index der industriellen Produk¬

tion der Bundesrepublik betrug nah dem Sta¬
tistischen Bundesamt im Dezember 122 gegen¬
über 129 im November 1950 .

Landessteueraufkommen Dezember 1950
TÜBINGEN. Das Aufkommen an Steuern und

Abgaben entwickelte sich im Dezember 1950 wie
folgt : Für das Land 22 564 777 DM Steuern und
391615 DM zweckgebundene Abgaben; für den
Bund: 12 080 784 DM Steuern , 4 428 812 DM So -
forthilfeabga .be und 945 816 DM Notopfer Berlin .

Wie sich das Bundeswirtschaftsministerium
bzw. die unter seiner Regie arbeitende Kohlen¬
stelle hiernach die Kohlenversorgung im kom¬
menden Jahr denkt , ist uns unerfindlich . Be¬
kanntlich werden in einem vierköpfigen Haus¬
halt selbst bei sparsamer Verwendung in den
sechs Sommermonaten ebenfalls Kohlen ver¬
braucht . Der Verbrauch richtet sich zwar nach
den jeweiligen Witterungsverhältnissen und
schwankt auch nach der technischen Einrichtung
der Haushalte — Gas oder Strom — , aber er
dürfte im groben Durchschnitt doch immerhin
10—15 Ztr . betragen . Wenn aber der Winter¬
bedarf , den man den Haushalten bewilligen will,bereits im Sommer verbraucht ist , dann werden
wir im nächsten Winter wohl den Rest unserer
Wälder abholzen müssen , um nicht ganz zu
erfrieren .

Weltkohlenförderun « 195 *1
ZÜRICH. In einer Statistik der „Neuen Zür¬

cher Zeitung “ wird die Steinkohlengewinnung
in der Welt im Jahre 1950 auf 1,5 Milliarden t
veranschlagt . Damit liegt sie um 24 Prozent über
der Weltkohlenförderung von 1938 , die 1,210
Millianden t betragen hatte . An der Spitze ste¬
hen die USA mit über 500 Mill. t . Das Förder¬
ergebnis liegt 40 Prozent über dem Vorkriegs¬
stand , jedoch erheblich unter der Rekordleistung
von 624 Mill . t im Jahre 1947 . Die Kohlenförde¬
rung in Großbritannien mit rund 220 Mill . t,in Belgien mit 27,12 Mill . t , in Holland mit 12,2
Mill . t und im Saargebiet mit 15 Mill . t ent¬
spricht etwa den Förderungsergebnissen des
letzten Vorkriegsjahres . Frankreichs Förderungnahm mit etwa 51,2 Mill. t um 10 Prozent gegen¬über 1938 zu, wogegen die westdeutsche Förde¬
rung mit etwa 111 Mill. t 20 Prozent hinter der
Vorkriegsleistung zurückliegt . — An der Welt¬
kohlenförderung 1950 war der Sowjetblock mit
290 Mill. t oder 19,8 Prozent beteiligt

Nachruf
Tiefbewegt geben wir allen Freunden der Gustav-Werner-Stiftung zum
Bruderhaus davon Kenntnis , daß am 21 . Januar 1951 unser hochverehrter
Aufsichtsratsvorsitzender

Herr Erwin Seiz
Fabrikant in Reutlingen

in die Ewigkeit abberufen wurde.

Die Gustav-Werner-Stiftung mit ihren Anstalten , Heimen, Schulen, land¬
wirtschaftlichen Betrieben, Werkstätten und Fabriken verliert in ihm nicht
nur ihren väterlichen Freund, sondern auch die führende Persönlichkeit,
der wir es verdanken, daß über alle Schwierigkeiten und Nöte unserer
Zeit hinweg das Werk Gustav Werners nicht nur in seinem ganzen Um¬
fange erhalten blieb, sondern nach innen und außen zum Segen der not-
leidenden Menschheit wachsen konnte.

Erwin Seiz war ein Sohn dieser schwäbischen Erde , er war ein Freund der

Jugend , die er in fröhlichem und bewußt christlichem Geist erzogen wissen
wollte , er war ein Christ von kindlich frohem Glauben, der an keiner Not

vorüberging. Was Erwin Seiz dem Bruderhaus war, wird unverlierbar
bleiben und dem Werk Gustav Werners ein Segen sein.

Reutlingen, 22 . Januar 1951.

Gustav -Werner -Stiftung zum Bruderhaus

FRANCa
KAFFEE¬
ZUSATZ

Jo, wer eine feurige
Tasse Kaffee wünscht ,
tut seit eh und je ein
Stüde ,aecht ' FRANCK
in seine Kaffeekanne .
Denn der hohe Frucht¬
zuckergehalt, der gibt
dem Kaffee jene mild¬
würzige Rundung , die
wir so an ihm lieben .

Gold, Silber , Münzen , Schmuck , Ju¬
welen k <>u f t zu Höchstpreisen
Lahn , Stuttgart -S , Arminstraße 38

Hehrere tüdif. Rahmenglaser
sofort ln Dauerstellung gesucht .
Für Wohnung wird gesorgt . Fau -
ser , Hechlngen , Fenster - u . Tü¬
renbau , Glasgroßhandlung

Arterienverkalkung und hoher Blutdruck
mit ihren quälenden Begleiterscheinungen wie Herzunruhe
Sdiwindelgefühl , Nervosität , Reizbarkeit , Ohrensausen ,
Zirkulationsstörungen , allgemeiner geistiger und körper¬
licher Leistungsrückgang werden seit vielen Jahren durd »
Antisklerosin -Drageesbekämpft. Antisklerosin
enthält heilkräftige , blutdrucksenkende , herzregulierende
Kräuterdrogen und -extrakte , eine seit vierzig Jahren be¬
währte , ärztlich oft verordnete Blutsalzkomposition sowie
Medorutin,das die Adernwände elastischmacht .Das xooooo
fadi erprobte Antisklerosin greift die Beschwerden von
mehreren Seiten her wirkungsvoll an. 60 Dragees du 1.40,
Kurpackung mit 36c Dragees dm i 1.50. Erhältlich in allen
Apotheken . Aufschlußreiche Broschüre kostenlos durch das
MEDOPHARM- WERK MÜNCHENSA65

Wir suchen für baldigen Eintritt bis spätestens 1. April:
1 kaufmännischen Angestellten
für die Buchhaltung

1 kaufmännischen Angestellten
für unser Verkaufs - und Korrespondenzbüro , der
über Branchekenntnisss ln der Textilindustrie ver¬
fügen muß .
1 Kontoristin
1 Stenotypistin

st
Jüngere , ledige Angestellte werden gebeten , sich
unter Einsendung eines ausführlichen handschriftl .
Bewerbungsschreibens mit Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften und Lichtbild zu melden

Buntweberei Sulz GmbH , (14a ) Sulz (Neckar)

Altes Ehepaar ln Einfamilien¬
haus ln Reutlingen sucht tüch¬
tige , solide

Wirtschafterin
bei günst Bedingungen . Gärt¬
ner und Putzfrau vorhanden .
Zuschriften mit Llchtbüd und
Zeugnissen erbeten unter G 170
an die Geschäftsstelle

im cqute SteUunq
finden Sie durch eine Anzeige
in Ihrer Heimafzeitung

Zeitungsanzeigen haben Erfolg

HAUS HUBERTUS ln Nledersonthofen/Allgän am
Fnße des 1000 m hoben Stoffel

bietet als neuerbautes Fremdenheim mit allen mod . Neuerungen für verwöhnteste Ansprüche mit sei¬
nen umliegenden Bergen und Wäldern ln den Wtntermonaten Febr ./März Erholungsuchenden , Jägern ,
Naturfreunden sowie Anfängern und Fortgeschrittenen lm Skisport frohe und Ideale Ferientage .
Äußerst gemütliche , warme und geschmackvolle Aufenthaltsräume . Südsette -Balkonzimmer , Sonnenter¬
rassen . Vorzügliche Küche , eigene Konditorei , gepflegte Münchener Biere und Weine Garagen .
Frühzeitige Anfragen sind zu richten an den Inhaber : Fam . KOCH, Telefon Nr . 80 Amt Oberdorf b . L
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Ueberall geht das Hochwasser zurück
Keine nennenswerten Schäden in Südwürttemberg / Bodensee um 33 cm gestiegen

Tübingen . In Württemberg - Hohen -
rollern geht der Wasserstand der Flüsse lau¬
tend zurück , so daß die Hochwassergefahr als
überwunden betrachtet werden kann . Nennens¬
werte Uberschwemmungsschäden sind in unserem
Land nicht verursacht worden.

Auch in Württemberg - Baden ist dasHochwasser im Laufe des Montags abgeflaut . Die
meisten am Sonntag gesperrten Straßen konnten
wieder für den Verkehr freigegeben werden .Einige Straßen waren jedoch auch am Montagnoch überflutet oder derart mit Schlamm bedeckt,daß sie nicht benutzt werden konnten .

Im Stadtgebiet von Heidelberg hat der
Pegel des Neckars ln der Nacht zum Montag sei¬
nen höchsten Stand erreicht . Er ist am Montagwieder gesunken . Bei Mannheim betrug der
Pegelstand des Neckars am Montag noch 7,56 m
gegenüber einem Normalwasserstand von 4 m .

Auch bei H e i 1 b r o n n ist der Wasserspiegeldes Neckars gesunken . Die Hochwasserrinne zwi¬schen Heilbronn und Böckingen stand jedoch am

Wer kennt die Ermordete ?
Tübingen . Das Landeskriminalpolizeiamt Tü¬bingen teilt mit : Ein Strafgefangener hat sich

beschuldigt , im Jahre 1946 in Niedersachsen inder Nähe von Friedland an der Zonengrenzeeine Frau ermordet zu haben . Die Tat ereignetesich am 18 . oder 19. April 1946 im Wald vonRettershausen . Die Frau war 1.68 m groß,28 bis 30 Jahre alt , hatte hellgraue Augen undauffallend schönes blondes Haar . Am Hals trugsie eine 11 cm lange Operationsnarbe , eine zweiteNarbe unter der linken Kniescheibe, der linke
Zeigefinger hatte eine Quetschnarbe und warverdickt . Wer über diese Frau Angaben machenkann , wird gebeten , sich mit der nächsten Poli¬
zeidienststelle in Verbindung zu setzen .

Montag noch unter Wasser. Die StaustufeHeilbronn des Neckarkanals , die zurzeit um¬fangreichste Baustelle des Landes, ist derart ver¬schlammt, daß die Arbeiten voraussichtlich fürdie Dauer von 2 Wochen unterbrochen werdenmüssen . Von einer Stillegung des Baubetriebeswürden 500 Notstandsarbeiter betroffen werden .Die NSU -Werke in Neckarsulm waren amMontag gezwungen , die Hälfte ihres Betriebes
stillzulegen . Der Rückstau der S u 1 m hatte amSonntag die werkeigene Gaserzeugung stillge¬legt, so daß am Montag rund 1500 Arbeiter fei¬ern mußten .

Der Bodenseespiegel ist infolge der

nachhaltigen Niederschläge bis zum Montag in¬
nerhalb von fünf Tagen um 33 cm gestiegen.

In Hornberg im badischen Schwarzwaldkam am Sonntag ein 27jähriger Feuerwehrmanndurch das Hochwasser um . Bei Arbeiten am Rei¬
chenbach, der durch Schneeschmelze und Regen¬fälle zu einem reißenden Wildwasser gewordenwar , kam plötzlich der Ufergrund in Bewegung,so daß vier Feuerwehrmänner in das Hochwas¬ser stürzten . Während sich drei retten konnten ,wurde einer von den Fluten mitgerissen und er¬trank .

Wie aus Koblenz gemeldet wird , stieg dasWasser am Mittelrhein am Montagabendnoch stündlich 2 cm . Von der Nahe , der Lahn
und der Mosel wird jedoch bereits langsamesFallen und von der Saar starkes Zurückgehendes Wasserstandes gemeldet .

Südwestdeutsche Chronik
Dr . Binder Kreisvorsitzender der CDU

th . Stuttgart . Die Kreisversammlung der CDUvon Stuttgart hat den ehemaligen Staatssekre¬tär im Finanzministerium von Württemberg -Hohenzollern , Dr. Paul Binder , zum 1. Vor¬sitzenden des Kreisverbandes gewählt . Dr . Bin¬der , der dem Landtag von Württemberg -Hohen-zollern angehört , ist in Stuttgart wohnhaft .
Wirklich nur ein Versehen ?

th . Stuttgart . Die Stadtverwaltung Stuttgarthat in der „Volksstimme“ , dem Parteiorgan derKPD Württembergs -Badens, eine Anzeige ver¬öffentlicht , in der „weibliche Nachwuchskräftefür den Kanzleidienst “ gesucht werden . In derÖffentlichkeit ist diese Tatsache übel vermerktworden . Eine entsprechende Interpellation imStuttgarter Gemeinderat wird erwartet . EinSprecher der Stadtverwaltung erklärte , die An¬
zeige in der „Volksstimme“ sei auf ein Ver¬sehen zurückzuführen .

Die Versorgungsbezüge der Kriegsopfer
Vergleichende Tabellen nach dem früheren und dem heutigen Gesetz

Tübingen , Im Mitteilungsblatt des Arbeitsministeriums Württemberg -Hohenzollern (Januar1951 ) werden , wie bereits kurz berichtet , die Versorgungsbezüge der Kriegsopfer nach dem Mä¬her in Württemberg -Hohenzollern geltenden KB-Leistungsgesetz und dem rückwirkend ab 1 . Ok¬tober 1950 geltenden , am 21 . Dezember 1950 veröffentlichten BundesVersorgungsgesetz vergli¬chen. Wir geben aus dem ins einzelne gehenden Aufsatz die folgenden vier Tabellen wieder , diedie normalen Rentensätze einander gegenüberstellen .

FDP spricht Leuze Vertrauen aus
Balingen . Der Landesvorstand und die Land¬

tagsfraktion der FDP Württemberg -Hohenzollern
sprachen am Wochenende dem Fraktionsvorsit¬
zenden Dr . Eduard Leuze einstimmig ihr un¬
eingeschränktes Vertrauen aus . Auf einer ge¬meinsamen Sitzung in Balingen wurde zum Er¬
gebnis des Prozesses gegen Gräber -Terboven
festgestellt , die Gerichtsverhandlungen und dasUrteil hätten überzeugend ergeben , daß die ge¬gen Dr. Leuze verbreitete Behauptung , er sei
Agent der französischen Besatzungsmacht gewe¬sen , eine böswillige Verleumdung darstelle . DasUrteil bestätige erneut die Ehrenhaftigkeit des
Fraktionsvorsitzenden , an der die Mitglieder der
Fraktion nie gezweifen hätten .

Der Prinz verzichtet auf Haftentlassung
Lörrach . Der Verteidiger des Prinzen von

Liechtenstein hat sich am Montagabend nach
Rücksprache mit seinem Klienten entschlossen,die ursprünglich angebotene Kaution von 70 000
Schweizer Franken nicht zu beschaffen und auf
die vom Gericht bewilligte Haftentlassung gegendiese Kaution zu verzichten . Der Prinz von
Liechtenstein hofft , daß die Hauptverhandlungbald stattfindet . Der Verteidiger erklärte , daß
die bei dem Angebot maßgebenden Gründe für
eine schnelle Heimkehr des Prinzen zeitlich über¬
holt seien . Ein Prozeßtermin wurde noch nicht
angesetzt , weil die Verhandlungen über Haftent¬
lassung alle bisher vorgesehenen Fristen hin¬
fällig gemacht haben .

Wie wird das Wetter ?

Der Gastod geht tun
Stuttgart . Am Montagfrüh wurden in einer

Erdgeschoßwohnung in Stuttgart - Zuffen¬hausen ein 30jähriger Metzger , seine 22jährigeFrau und ihr 2jähriges Kind durch Leuchtgasvergiftet tot aufgefunden . Ein Ehepaar von 7#bzw. 71 Jahren , das im oberen Stock schlief, tragschwere Gasvergiftungen davon und wurde ins
Krankenhaus eingeliefert , wo man mit seinem
Wiederaufkommen rechnet . Der Verdacht , daß essich um einen Gasrohrbruch handelte , wurde am
Montagabend durch das Auffinden der schadhaf¬ten Rohrstelle direkt vor dem Haus bestätigt .Während der Nacht zum Montag war sowohl
zu der später tot aufgefundenen Metzgersfamilieals auch zu den alten Leuten im oberen Stock
zweimal eine Ärztin wegen Lähmungserschei¬
nungen und unerklärlicher Übelkeit gerufen wor¬den , ohne daß sie Gasgeruch wahrgenommenhätte

Bereits am Samstag war eine 32 Jahre alt«Frau in ihrer Küche in der Rosenbergstraße in
Stuttgart durch Gas vergiftet tot aufgefundenworden . Die Polizei nimmt an , daß die Frauihren Gasherd anzünden wollte , dabei jedoch voneiner Ohnmacht befallen wurde und zu Boden
gestürzt ist . Die Verunglückte litt an Kreislauf¬
störungen und hatte schon wiederholt Schwäche- ,anfälle . Als man sie fand , hielt sie noch den
Gasanzünder in der Hand.

Badf batt wurde berietet
In Donzdorf , Kreis Göppingen, fiel ein

7 Jahre alter Junge in den Pfarrbach . Der durchdie Regengüsse angeschwollene Bach riß dasKind mit und spülte es in einen 30 Meter langenunterirdischen Kanal . Der Junge kam am Endedes Kanals unverletzt wieder ans Tageslicht.Dort hielt er sich am Wurzelwerk fest und riefum Hilfe . Mit einem Seil wurde er schließlichaus den Fluten gezogen.
*

Ein Betrunkener hielt in Karlsruhe einen
Gerätezug der Feuerwehr an . Als das Fahrzeugdie Fahrt fortsetzen wollte , versuchte er auf dasTrittbrett aufzuspringen . Dabei geriet er so un¬
glücklich zwischen das Motorfahrzeug und den
Anhänger , daß er überfahren und auf der Stelle
getötet wurde .

*
Ein furchtbarer Anblick bot sich am Montag¬morgen einem Schäfer aus Platten im KreisWittlich (Rheinland ) , als er seine aus etwa 100

Tieren bestehende Herde auf die Weide treibenwollte . 72 Schafe waren in der Nacht im Stall
von wildernden Hunden zerrissen worden .

Beschädigtenrenten
bisher (KBLG ) jetst (BVG)

Brw.- ledig höbe der Klnd.- zns. Mielzuschuß zns . Grund¬ Ausgleichs - Frauen * Kinder¬
inindg. verh . Vers.-ßez . zuscbl . bis zu : rente rente zuschiag zuschlag

je Kind
zns.

•30°/. ledig
und

36.— — 36.— — 36.— 15 — — — - 15 .—
*40*/. verh . 48 .— — 48 .— — 48 .— 20 .— — — _ 20 .—
50“/. ledig 60 .— — 60 — 30 .— 90.— 25 .— 40 .— _ _ 65 .—verh . 60 .— 6 — 66 .— 40 .— 106 .— 25 .— 40 .— 10 .— 10.— 85 .—

_ «? •/. ledig 72 .— — 72 .— 30 .— 102 .— 35 .— 40 .— _ _ 75 .—verh . 72.— 7 .20 79 .20 40 .— 119 .20 35 .— 40 .— 10.— 10.— 95 .—70*/. ledig 84 .— — 84.— 30 .— 114 .— 45 .— 50 .— _ _ 95 .—verh . 84.— 8 .40 92.40 40 .— 132 .40 45 .— 50 .— 15 .— 15 .— 125.—80’/* ledig 96 .— — 96 .- 30 .— 126.— 55 .— 60 .—
’ _ _ 115.—verh . 96 .— 9 .60 105 .60 40 .— 145 .60 55 .— 60.— 15 .— 15 .— 145 .—

90’/» ledig 108 .— — 108 — 30 .— 138 .— 65 .— 75 .— _ _ 140 .—verh . 108 .— 10.80 118 .80 40 .— 158 .80 65 .— 75 .— 15 .— 15.- 170.—
100’/* ledig 120 .— — 120 - 30 .— 150 .— 75 .— 90 .— _ 165.—verh . 120 — 12.— 132 .— 40 .— 172 .—
‘ Die Renten rukten Dis er mit Ausnahme besonderer Härteiäile

75 — 90 — 15 .— 15 .— 195 .—

Witwenrenten Elternrenten
bisher jeßt

Gruppen Höbe Grund¬
rente Ausgl.-rente zus.

I. Witwen ohne waisen-
rentenberechtigte Kin¬
der : '

1) untei 40 Jahren * — 20 — 20
2) von 40—45 Jahren — 40 — 40
8) von 45—50 Jahren 36 40 — 40
4) über 50 Jahre
H . Witwen mit waisen¬

36 40 50 90

rentenberechtigten
Kindern :

1) unter 50 Jahren 36 40 30 70
2) über 50 Jahren 36 40 50 90
8) über 65 Jahren
III . Witwen mit 50’/*iger

72 40 50 90

Erwerbsminderung 72 40 50 90
* Bei kinderlosen Witwen unter 40 Jahren ruht

das Recht auf eine Grundrente bis auf weiteres .

bisher ■ jegt
Elternpaar 36 .— I 70 .—Elternteil 24.— | 60.—

Halbwaise
Vollwaise

Waisenrente
bisher

36
48

Jeßt
UrniidrcMe Ausdeicherente nu .

10 21 31
18 48 60

Bundestagung der Kriegsbeschädigten
Freiburg . Vom 26 . bis 28 . Januar wird in

Schluchsee die Präsidialkonferenz des Ver¬bandes der Kriegsbeschädigten , Hinterbliebenen
und Sozialrentner für das gesamte Bundesgebietstattflnden . Hierbei werden der Präsident des
Verbandes , N i e t s c h e , und der Hauptgeschäfts¬führer W u 11 k e auf einer öffentlichen Kund¬
gebung über aktuelle Versorgungsfragen sprechen.

Aussichten bis Donnerstagabend : Zunächst
Fortdauer des trüben und nebligen Wetters , noch
zeitweise leichte Niederschläge, die in ein bis
zwei Tagen auch in den Niederungen wieder in
Schneefälle übergehen . Temperaturen ab Don¬
nerstag wieder unter 0 Grad absinkend .

Straßenzustand am Dienstag
Das Abtauen der Straßen ln Württemberg -Ho¬

henzollern hat weitere Fortschritte gemacht , so daß
in tieferen Lagen der Straßenzustand normal Ist .Im Schwarzwald , auf der Alb . im Oberland und All¬
gäu meist noch Glatteis tauend oder Schneematsch .
Es wird gestreut . Verkehr stellenweise noch behin¬
dert .

Schlachtv ' ehmarkt Stuttgart
Dienstag , 23 . Januar

Auftrieb : 731 Rinder , 707 Kälber , 1028
Schweine, 43 Schafe. Preise : Ochsen, jung a
80 bis 86 , b 70 bis 79 ; Bullen , jung a 80 bis 89 ,b 72 bis 78 ; Färsen aa 96 bis 100 , a 84 bis 94, b 78
bis 80 ; Kühe , jung a 63 bis 69 , b 54 bis 63 , c 48
bis 54, d bis 43 ; Kälber a 128 bis 132 , b 120 bla
127 , c 112 bis 120 ; Schweine a , bl b2 147 bis 149,c 145 bis 148 , d, e 140 bis 145 , f — , gl 120 bis 132,g2 105 bis 115 ; Hämmel a 55 bis 63 . Marktver¬lauf : Bei Rindern schleppend , größererstand . Alte Ochsen und alte Bullen fastkäuflich . Kälber und Schweine lebhaft , gc

SdmäÜdthß SmiHqetdite 4m Statt
Erste gemeinsame nord - und südwürttembergische Sprunglaufmeisterschaft in Meßstetten

Erstmalig nach dem Kriege tragen Nord - .und Süd¬
württemberg gemeinsam Ihre Meisterschaften lm
Sprunglauf aus . Am kommenden Sonntag treffensich ln Meßstetten die besten Springer aus Nord¬
württemberg , dem Allgäu , dem Schwarzwald undder Alb , um auf der dortigen Schanze , die eineWelte bis zu 60 m erlaubt , die Meisterschaften undeinem Verglelchssprunglauf um den vom SSV
(Schwäbischer Skiverbänd ) gestifteten Wanderpokalauszutragen . Namhafte Springer haben bereits Ihre
Nennung abgegeben .

Die Veranstaltung wird am Samstagabend mit ei¬nem Zunftabend im Gasthaus zum „Schwanen " lnMeßstetten eingeleitet . Für die Springer , die schonam Samstag eintreffen , stehen Freiquartiere zurVerfügung . Der Sprunglauf am Sonntag wird vonder Wintersportabteilung des TSV Meßstetten vor¬bereitet und steht unter der Oberleitung von Geb¬hard Mayer , Isny , Sportwart des SSV. Der Sprung¬lauf wurde auf 13.30 Uhr festgesetzt . Auskunft überalle die Veranstaltung betreffenden Fragen erteiltdas Bürgermeisteramt Meßstetten (Telefon 2387Ebingen ) .
Wenn keine weitere Wetterverschlechterung eln-trttt , dürfte der Sprunglauf ln Meßstetten gesichertsein . Sollte die Veranstaltung doch noch kurzfri¬stig abgesagt werden müssen , wird dies am Sams¬

tagnachmittag durch Radio Stuttgart und durch denSüdwestfunk , Studio Tübingen , bekanntgegeben .
Überraschungen in der TT-Oberllga

Die Rückrundenspiele der TT-Oberllga bringen im¬mer wieder Überraschungen mit sich : SSV Reutlin¬gen , ohne den von der Abteilungsleitung für dreiVerbandsspiele gesperrten Röhm , gewann sein zwei¬tes Auswärtsspiel gegen die vom Abstieg bedrohteund damit sich hart wehrende TG Gelslingen sichermit 9 :2. Am Nachmittag mußten jedoch die Achalm-städter bei ihren Ulmer Namensvettern ln einemder schönsten und spannendsten Spiele der TT-

Oberliga vor vielen begeisterten Zuschauern ein«nicht ganz verdiente 6 :10-Niederlage hinnehmen .Trotzdem konnte der Gastgeber den SSV Reutlin¬gen nicht vom dritten Platz verdrängen , da Ulmnach seiner sensationellen 7 :9-Helmnlederlage ge¬gen TG Eßlingen mit dem gleichen Ergebnis auchln Heidenheim den kürzeren zog.Weitere Ergebnisse : TG Gelslingen — TG Eßlin¬
gen 11 :5, ESV Hellbronn — TG Gelslingen 9 :7, Lud¬
wigsburg — Gelslingen 4 :9 , TG Heubach — Ulm 3 :13.

Totoquoten
West - Süd - Toto : Zwölfer wette : (elf rich¬

tig ) 1. Rang je 12207 DM für 17 Gewinner ; 2. Rangje 771.30 DM für 26» Gewinner ; 3. Rang ja 107.40 DMfür 1929 Gewinner . Zehnerwette : 1. Rang je 53 939DM für 3 Gewinner ; Z. Rang je 370.60 DM für 18tGewinner ; 3. Rang je 89.45 DM für 1307 Gewinner .
(Für die württ .-bad. Gewinner im 3. Rang erhöhtsich der Betrag nach Zuschlag des nicht ausgeschüt¬teten Ranges des 23 . W.B. Totos um 118.25 DM, alsoauf Insgesamt 208.70 DM .) Württ .-Bad . Zusatzwettet1. Rang (sieben richtig ) je 1007 .— DM für 12 Gewin¬ner ; 2. Rang je 49.80 DM für 242 Gewinner .Gesamtumsatz lm W e s t - 8 ü d - T o t •2 218 045 DM .

Bayern - Toto : Zwölferwette : V Rang (zehnrichtig ) je 3101 DM für 39 Gewinner ; 2. Rang je 208.10dm für 581 Gewinner ; 3 . Rang je 34 DM für 804«Gewinner . Zusatzwette : 1. Rang je 1145 DM für 3tGewinner ; 2. Rang je 62 .50 DM für 458 Gewinner .Internationale Zehn : l . Rang (zehn richtig ) Je 5800DM für 2 Gewinner ; 2. Rang je 294.40 DM für 38 Ge¬winner ; 3. Rang je 28.10 DM für 397 Gewinner .
Rheinland - Pfalz - Toto : L Rang je10 410 DM für 11 Gewinner ; 2. Rang je 694 DM für165 Gewinner ; 3 . Rang Je 63.25 DM für 1811 Gewin¬ner . Kleintip : Je 4241 DM für 7 Gewinner .
Nordblock - Toto ! 1. Rang je 50 884 .50 DMfür 7 Gewinner ; 2 . Rang Je 2871 DM für 124 Ge¬winner ; 3 . Rang Je 185 DM für 2152 Gewinner .

Ab Freitag 26. Januar steht in
meinen Stallungen ein großer ,
frischer Transport

junger

Arbeits-

Holländer . Münsterländer und
Rheinländer , mit « , und schwe¬
ren Schlags , darunter egale Paß¬
paare . Am Montag , 29. Januar
steht ein frischer Transport in
Nagold im „Anker “ . Am Mitt¬
woch, 31 Januar steht ein fri¬
scher Transport in Ofterdingen
in der „Krone “. Größte Aus¬
wahl . beste Einkaufsmöglich¬
keit . Dl : Pferde werden dem
Käufer mit meinem Transport¬
wagen am Kauftage noch fran¬
ko zugeführt . Es sind Kauf - u .
Tauschliebhaber freundlichst
eingeladen . Kaufe lfd . Schlacht¬
pferde zu den höchsten Tages¬
preisen .

Friedrich Weber
Pferdehandlung

Bedingen , Telefon Horb 425

Anzeigen in Ihrer Heimat -

leitung haben Erfolg

Von dSfflKäse könntlch
M 6 essen '

MILKA

haben Sie einfache, gesunde
Nahrung für Ihre Kinder : Milka»Elite,
Emmentaler und Kräuterkäse. Das ist
edler , geschmolzener Naturkäse , wie
Kinder ihn mögen : Geschmeidig »zart,
saftig und mild. Dabei kostet Milka
Sie nicht viel , denn er ist besonders
ergiebig. Keine Rinde — kein Verlust!

ELITE
EMMENTALER
KRÄUTER

tanr MILKA UND BROT MACHT W.ANQEN ROtI

kaufen — verkaufen

BODENSpE -
MESSE/f

FRIEDRICHSHÄFEN
mPRUBIS 6 .MAI19S1

Stole«m Sl« (Ich Ihr« günidgoa
. . “ d

] eU *|
Moldoiohla# M. joaa » 19M
$ 0 -MESIJ • ModririuhoJo* C
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Hundert Jahre Entwicklung unserer Landwirtschaft
Wissenschaft , Organisation und Technik im Dienst der Ernährung / Was heute nottut / VonDr. habil . G . Stockmann, Tübingen

Der Fortschritt, auch in der Landwirtschaft,
ist das Werk zahlreicher Denker und Forscher
in Wissenschaft , Verwaltung und Betriebs-
führung . Die Erkenntnisse und Ratschläge
dieser Männer wurden an den in den letzten
120 Jahren entstandenen landwirtschaftlichen
Akademien, Hochschulen und höheren Land¬
bauschulen gelehrt und durch einsichtige
Landwirte, Lehrer, Geistliche und Verwal¬
tungsbeamte, bald auch durch die Tages - und
Fachpresse, landwirtschaftliche Vereine und
Berufsschulen , Buchführungsstellen, Genossen¬
schaften und Ausstellungen verbreitet .

Soziale Voraussetzungen
Bereits um 1800 waren in England, Belgien

und auch in manchen deutschen Großbetrie¬
ben erhebliche Fortschritte erzielt worden.
Führende Verwaltungsmänner, wie der Frei-

Justus Liebig 1803—1873
herr vom Stein , der Begründer der deut¬
schen Landbauwissenschaft, Albrecht T h a e r,
und andere einsichtige Fachleute und Politi¬
ker erkannten aber , daß den Bauern und ih¬
ren Höfen solche Fortschritte nur zugute kom¬
men könnten, wenn man sie zuvor aus ihrer
persönlichen und betrieblichen Abhängigkeit
befreite und ihnen ein festes Eigentum an
ihren Höfen gab . Die entsprechenden Maß¬
nahmen der Bauernbefreiung, Grundlasten-
Ablösung , Allmand - Aufteilung, Separation
usw. wurden vor allem nach den napoleoni -
schen Kriegen und nach der Revolution von
1848 durchgeführt.

In den Kleinbauemgegenden führte die
übertriebene Realteilung zu Ueberteuerung
des Bodens , Überschuldung, Wucher . Ange¬
sichts dieser Notlage , die durch Mißwachs -
jahre 1843/47 noch verschärft wurde, schuf
der Bürgermeister einer Westenfaidgemeinde,
F. W. Raiffeisen , um 1848 jene Einrich¬
tung, die auf verschiedene Weise zum Helfer
der kleineren und mittleren Bauern wurde,
nämlich die landwirtschaftliche Ge¬
nossenschaft . Diese Selbsthilfeverbände
der Bauern gewannen als „Dorfbanken“ in
Bezug und Absatz von Waren und in der
Verarbeitung von bäuerlichen Erzeugnissen
(Molkereien) bald an Bedeutung und verbrei¬
teten sich besonders rasch in den Kleinbauem-
landschaften; sie arbeiten in gesundemWett¬
bewerb mit Privatunternehmen .
Die Lehren der Ackerbauchemie
Die sich stark entwickelnde Wissenschaft

der Ackerbauchemie wies nach, daß
zur ausreichenden Pflanzenemährung auch
Mineralstoife, insbesondere Kali , Kalk und
Phosphor nötig sind . Der Hauptvertreter die¬
ser Lehre, Prof. Justus Liebig , hielt diese
Stoffe sogar für die alleinigen Träger der Bo¬

denfruchtbarkeit . Andere Forscher und Prak¬
tiker meinten, diese Eigenschaften habe vor
allem der Stickstoff , der damals im Guano,
später im Chilesalpeter und in den letzten
Jahrzehnten in fabrikmäßiggewonnenemStick¬
stoff als Handelsdünger verfügbar wurde.
Praxis und Forschung kamen nach und nach
aber zur Erkenntnis , daß alle drei , Humus,
Stickstoff und Mineralsalze, zusammen in aus¬
gewogenem Verhältnis nötig sind , um die dem
Boden entzogenen Stoffe zu ersetzen.

Die Erzeugungsträger
Der Boden wurde in seiner Leistungs¬

fähigkeit gehoben durch Entwässerung, bes¬
sere Bearbeitung und Düngung, aber auch '
durch Wegebau , Feldbereinigung und Zusam¬
menlegung. Erst neuerdings widmet man dem
Bodengefüge und den Lebensvorgängen im
Boden sowie den Schäden , die dem Boden
durch die Landnutzung zugefügt werden, die
nötige Aufmerksamkeit; die Bodenkunde ist
einer der jüngsten Zweige der Landbauwis¬
senschaften.

Viel älter ist die Pflanzenzüchtung .
Neben das alte Ziel der Ertragssteigerung
traten weitere wie Ertragssicherheit und Wi¬
derstandsfähigkeit gegen Krankheiten und
Schädlinge . Bei der Zuckerrübe wurde die
Zuckerausbeute je ha durch Züchtung und
Düngung auf etwa das Zehnfache gesteigert.
Aber auch bei Getreide, Kartoffeln und den
übrigen Nutzpflanzen wurden große, oft ent¬
scheidende Erfolge erzielt. Die Hektarerträge
wurden in den 100 Jahren vor 1914 im Zu¬
sammenwirken aller erwähnten Fortschritte
auf mehr als das Doppelte gesteigert.

Die Viehhaltung wurde entscheidend
gehoben und ausgebaut, vor allem durch bes¬
sere Fütterung und Pflege . Justus Liebig wur¬
de auch zum Begründer der wissenschaftlichen
Fütterungslehre , die den Bedarf der Nutz¬
tiere bei Aufzucht , Mast , Zug und bei ver¬
schiedener Milchleistung ermittelt . Bedeutende
Fortschritte wurden auch durch Leistungs¬
zucht erzielt: durch Kreuzung der alten Land¬
rassen mit gut durchgezüchteten Leistungs¬
rassen (z. B . Simmentaler, Ostfriesen, eng¬
lisches Edelschwein , Merinoschaf) sowie durch
Auslese innerhalb der Viehbestände (Milch¬
leistungsprüfungen, Herdbücher, Körzwang) .

Einen Starken Auftrieb erhielt die Milch¬

viehhaltung und die Schlachtvieherzeugung
dadurch, daß die Stadtbevölkerung seit etwa
1850 sehr stark zunahm und der Verbrauch
je Kopf an Milch und Milcherzeugnissen, wie
auch an Fleisch und Fett sich bis 1913 etwa
verdoppelte; die Erzeugung dieser Nahrungs¬
mittel stieg in dieser Zeit mindestens auf das
Sechsfache .

Maschinen für die Kleinbauern
Die moderne Technik verbesserte die

in der Landwirtschaft verwandten Geräte und
Einrichtungen in hohem Grade, sie schuf au¬
ßerdem Arbeitsmaschinen und in den letzten
Jahrzehnten immer zweckdienlichere Zugma¬
schinen . Die Landwirtschaftsausstellung 1950
in Frankfurt zeigte , daß der Landmaschinen¬
bau immer erfolgreicher sich bemüht, auch
der Kleinlandwirtschaft und dem
Gartenbau Bodenbearbeitungs- und Zug¬
maschinen zur Verfügung zu stellen (Boden¬
fräsen, Motormäher, Kleinschlepper usw.) .

Bahnbrechend für die genossenschaftliche
Maschinenhaltung wirkte Prof . Adolf Mün -
z i n g e r , der unter den Kleinbauern am mitt¬
leren Neckar aufgewachsen war und die Schä¬
den ihrer Wirtschaft (ungenügende Zugkraft
und Arbeitsüberlastung , vor allem der Frau)
kannte , aber als langjähriger Leiter von Groß¬

betrieben auch Fachmann im Maschinenein¬
satz geworden war . Er bewies im Versuchs¬
dorf H ä u a e r n bei Biberach, daß die ge¬
nossenschaftliche Verwendung von leistungs¬
fähigen Ackerschleppern, von Saatgutreini¬
gungsmaschinen, sowie von modernen Back¬
stuben und Waschküchen für Bauern und
Bauersfrauen erheblicheErleichterungen bringt
und vor allem die Leistung der Kuhanspan¬
nungsbetriebe steigert . Damit zeigte er den
Genossenschaften ein weiteres Betätigungs¬
feld, auf dem sie besonders seit 1947 immer
mehr arbeiten.

Die Fachausbildung für die bäuerlichen
Wirte und ihren Nachwuchs wurde viel zu
wenig gepflegt , obwohl in Dänemark und in
der Schweiz die Erfolge dieser Maßnahmen
bereits seit Jahrzehnten offenbar sind . Erst
in den letzten Jahrzehnten fand diese „Me¬
lioration der Köpfe “ stärkere Anwendung
durch Vermehrung der Landwirtschaftsschu¬
len , Verbesserung der landwirtschaftlichen
Berufsschulen, Aufbau der Wirtschaftsbera¬
tung und Ausbau der bäuerlichen Buchfüh¬
rung . Darüber hinaus wären auch nach dem
Beispiel der USA fachliche Arbeitsgemein¬
schaften der bäuerlichen Jugend anzustreben.
Die Versäumnisse früherer Generationen müs¬
sen jetzt unter besonders ungünstigen Um¬
ständen nachgeholt werden, um die Lage des
Bauerntums zu bessern und zu festigen und
ihm vor allem auch einen berufstüchtigen
Nachwuchs zu sichern.

Winterspri ^ung macht sich immer bezahlt
Die Winterpritzung ist die Grundlage einer

geregelten Schädlingsbekämpfung im Obstbau.
Sie ist die dankbarste Pflegearbeit und macht
sich immer bezahlt Der Gesundheitszustand
und die Entwicklung der Bäume wird geför¬
dert . War man früher der Ansicht , man
brauche nur Kernobst zu spritzen, so ist die
Erkenntnis heute allgemein, daß alle Obst¬
gehölze , auch Beerensträucher, gespritzt wer¬
den müssen.

Die Wahl der Spritzmittel richtet sich nach
dem Hauptbefall. Gegen Frostspanner ver¬
wenden wir Gelbspritzmittel oder Schweröl -
karbolineum. Baumspritzmittel ist für Stein¬
obst und Beerenobst beliebt. Als kombiniertes
Mittel wird Gelb -Karbolineum gerne ange¬
wandt . Es empfiehlt sich , den Rat erfahrener
Fachleute zu beachten. Beim Ansetzen der
Brühe muß die vorgeschriebeneKonzentration
eingehalten werden.

Die Winterspritzung muß bei ruhenden

Knospen erfolgen. Steinobst ist besonders
empfindlich gegen späte Spritzung. Mit Gelb¬
spritzmitteln kann man das letzte Stadium
abwarten . Anfang März muß die Wintersprit¬
zung zu Ende sein . Zum Spritzen wähle man
windfreie, frostfreie Tage bei bedecktemHim -

Horcher auf dem Bienenstand
Um sich ein Bild von dem Befinden seiner

Bienenvölker während der Wintermonate zu
verschaffen, ist es notwendig, daß der Imker
seine Völker von Zeit zu Zeit „abhorcht“ . Hier¬
bei leistet ein alter Schlauch von einer Fahr¬
radpumpe wertvolle Dienste. Während das eine
Ende des Schlauches in das Flugloch geführt
wird, halten wir das andere Ende ins Ohr.

Volke nicht in Ordnung und eine Nachschau
erforderlich.

Zwei Gründe können die Ursache für das
Brausen eines Volkes sein : Hunger oder
Durst. Im ersteren Fall habe ich mir dadurch
geholfen , daß ich aus Honig und Puderzuk-
ker einen Teig hergerichtet und diesen bei
Körben in das offene Spundloch und bei Kä¬
sten auf die Rähmchen gelegt habe . Bei Was¬
sermangel wird dagegen ein mit Wässer ge¬
tränkter Schwamm in der gleichen Weise ge¬
reicht.

Alle Vorgänge müssen natürlich mit wenig
Geräusch und Erschütterungen verbunden
sein , um das Volk nicht noch mehr in Auf¬
regung zu bringen. Notwendig ist es auch ,
daß Futterteig und Schwamm gut warm ver¬
packt werden, damit die Bienen es aufneh¬
men können. Stellen wir beim nächsten Ab¬
horchen nach einigen Tagen fest, daß da9
Brausen aufgehört hat , so haben wir dem
Volk geholfen .

Einfadie BrettsprlUe

Brettspritze aui SchiebkarreVerstellbares
Stahlrohr

mel . Der Wind behindert die Arbeit und ver¬
weht Spritzmittel.

Die Baumspritzung verlangt hohen Druck .
Darum kann man keine kleineren Spritzen
als die Brettspritzen verwenden. Die Brett¬
spritze schafft etwa 100 Bäume. Mit Karren¬
spritzen kann man bis 200 Bäume spritzen.
Darüber hinaus sind Motorspritzen angebracht.

Mit einem Fingerknöchel der rechten Hand
klopfen wir kurz und kräftig auf das Bo¬
denbrett . Ertönt hierauf ein Aufbrausen des
Volkes , welches nach kurzer Zeit wieder ab¬
schwillt, so ist bei dem betreffenden Volk
alles in bester Ordnung. Vernehmen wir je¬
doch ein dauerndes lautes Brausen, Heulen
nennt es der Imker , so ist irgend etwas im

Jegt auf gefährliche Zeichen achten !
Wenn wir nicht auf der Hut sind , dann

wird die San - Jos6 - Schildlaus , die

Die praktische Hausfrau
Gestrichene Fußböden sollte man

niemals heiß abwaschen oder heiß scheuem.
Der Lack wird dadurch vorzeitig abgenutzt.
Das beste Pflegemittel ist Fußbodenöl, doch
kann man sich auch mit Bohnerwachs helfen,
das zur Behandlung von gestrichenen Fuß¬
böden und Parketts verwendbar ist. Das fri¬
schere Aussehen der Böden hält längere Zeit
an .

Wasserf1ecken auf lackierten
Möbeln . Wasserflecken lassen sich leichter
beseitigen als angenommen wird. Zunächst
streut man etwas Mehl auf die Flecken . Dann
taucht man einen Lappen in Nähmaschinenöl
und reibt die Stelle so lange, bis der Fleck
verschwunden ist .

Kleider - und Haarbürsten reini¬
gen . Sie werden in lauwarmes Soda-, Seifen¬
oder Boraxwasser so gelegt, daß das Holzteil
nicht vom Wasser berührt wird, sonst leiden
Politur und Leimung. Nachdem sich der
Schmutz gelöst hat , wird gründlich nachge¬
spült. Man kann mit den Bürsten aber auch
solange über eine Tisch- oder glatte Mauer¬
kante streichen, bis kein Schmutz mehr her¬
auskommt.

Leder schneiden . Selbst das stärkste
Leder schneidet sich leicht, wenn man es über
Nacht in Wasser legt.

Verrostete Gießkannen . Man reibt
die Kanne mit einem alten Lappen mit Petro¬
leum oder einem Fett (Lederfett oder dgl .)
tüchtig aus und läßt für die Folge niemals
die Kanne längere Zeit mit Wasser stehen.
Stülpt man nach jedesmaligem Gebrauch die
Kanne um , so läuft die Feuchtigkeit ab . Am
besten sichert man sich gegen das Rosten .

wenn im Innern der Kanne ein Anstrich mit
Emaillack angebracht wird.

Linsen werden beim Kochen nicht dun¬
kel, wenn man sie mit einigen geschälten
Kartoffeln kalt ansetzt.

Trüber Essig Wird klar , wenn man auf
ein Liter Essig zwei Teelöffel Milch zugießt, die
Mischung stehen läßt, am andern Tag absiebt
und den Bodensatz zurückläßt.

Zwiebelgeruch an Messer und Fin¬
ger entfernt man durch trockenes Kochsalz .

öl bewahrt man vor dem Ranzigwerden,indem man von Zeit zu Zeit eine Prise Salz
hineinschüttet.

Komma -
Schildläuse San-Josi - Sckildläuse

von Südwesten her unser Vaterland zu er¬
obern trachtet , die Obstbestände so verheeren,

Tips für den Kaninchenhaiter
Klauenpflege haben auch die Kanin¬

chen nötig . Da keine Abnutzungsmöglichkeit
besteht , werden die Krallen so lang, daß die
Tiere Schwierigkeiten und Schmerzen bei der
Fortbewegung haben. Man schneidet die
Krallen bis fast an die Stelle zurück, wo sie
rosa oder rötlich zu schimmern beginnen. Der
alte, abgestorbene Teil sieht weiß aus.

Wolle von seinen Angorakaninchen wird
der Züchter selbst sortieren, wenn er Ver¬
luste vermeiden will . Er fährt meistens
schlechter, wenn er diese Arbeit den Abneh -
merflrmen überläßt

Heuraufen im Kaninchenstall sollen so
angebracht sein , daß die Tiere sie nicht als
Lagerplatz benutzen können.

Kaninchen nicht bei den Ohren fassen
Man kann immer wieder die Unsitte be¬

obachten , daß Kaninchen, selbst von alten er¬

fahrenen Züchtern, an den Ohren gefaßt und
hochgehoben werden. Das ganze Körperge¬
wicht hängt in diesem Fall an den Ohrmus¬
keln und verursacht dem Tier ' erhebliche
Schmerzen Tatsächlich ist im Gegensatz zu
der weitverbreiteten Auffassung das Hoch¬
heben der Kaninchen an den Ohren die
schmerzhafteste Art , die man sich denken
kann . Will man Kaninchen aufheben, so fasse
man mit der einen Hand vom Rücken her in
das Fell und mit der anderen unter den Leib
des Tieres. Auf diese Weise wird das Ka¬
ninchen geschont .

Kapaunisieren — ganz einfach
• Die Methode des Kapaunisierens nach Col-
lignon ist als mühsam bekannt und wird
wenig angewandt. Man hat jetzt einen Weg
gefunden, auf sehr einfache Weise die Hähn¬
chenküken zu kapaunisieren . Hormonpräpa-

daß in stark betroffenen Gebieten kein Obst¬
baum mehr zur Anpflanzung lohnt Noch sieht
es nicht danach aus, und Kartoffelkäfer oder
andere Insekten scheinen uns wichtiger. Doch
seien wir auf der Hut!

Im Gegensatz zu den heimischen Schildlaus¬
arten , die sich nur auf überalterte , kränkelnde
oder falsch ernährte Obstgehölze stürzen,
greift dieser Eindringling völlig gesunde
Bäume an.

Die jetzt fälligen Winterspritzungen nützen
nicht gegen jede Schildlausart, wohl aber ge¬
gen die bekannteste , nämlich die Zwetsch¬
genschildlaus (auch kahnförmige Schild¬
laus genannt) , deren stark gewölbte, lack-
braune Schilde von 4 bis 6 mm Länge nicht
nur auf Zwetschgenbäumen, sondern auch auf
allen anderen Obstarten, besonders Beeren -
obst , zu finden sind . Wer nun in seinem Gar¬
ten diese Schilde abhebt , wird zu seinem Er¬
staunen kein lebendes Tier darunter finden .
Die Junglarven dieser Art überwintern näm¬
lich ohne Schild und können jetzt mit Gel b -
spritzmitteJn (Pulver l %ig, Pasten
2%>ig) vernichtet werden. Also, wo solche
Schilde sind , da muß man auch Junglarven
in der Nähe vermuten '

Hingegen die Komma - Schildlaus ,
die in unsern Gärten zahlreich auf dem Kern¬
obst , besonders an Spindelbäumen schmarotzt,
ist mit der Winterspritzung nicht zu fassen.
Ihre kommaförmigen grauen Schilde , unter
denen sie um diese Zeit wohlgeborgen sitzen ,
lassen sich durch die Spritzung weder abspü¬
len noch zerstören. Allenfalls hilft ein Ab¬
bürsten oder Abkratzen gefallener Zweige

rate (Kapaunetten ) werden mit einer Nadel
unter den Kamm geschoben , der nach 10 bis
14 Tagen schrumpft. Der Junghahn wird
ruhig , tritt und kämpft nicht mehr , nimmt
bei gleichem Futter mehr an Gewicht zu als
normale Hähne und Hennen , mit denen man
ihn zusammen aufziehen kann . Man ist nicht
mehr an Absatztermine gebunden, wie bis¬
her kann die Marktschwemme übersehen und
dee Absatz der Tiere
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Ah xmsexe £eset !
Wir haben uns in den letzten Jahren mit Erfolg

bemüht, die Teuerungswelle im graphischen Ge¬
werbe durch innerbetriebliche Maßnahmen aufzu-
fangen, was uns Dank dem Zusammenschluß unse¬
rer 20 Heimatzeitungen in der Schwäbischen Ver¬
lagsgesellschaft auch bis heute gelungen ist .

Inzwischen sind die Rohstoffpreise, insbesondere
für Druckpapier und Schriftmetall, aber auch die
sonstigen Gestehungskosten weiterhin erheblich
gestiegen. Im Vergleich zur Vorkriegszeit hat sich
der Preis für die Herstellung der Zeitung — ein¬
schließlich des Papiers — um mehr als 300 Prozent
erhöht, sodaß es auch uns, als einer der letzten
Zeitungen unseres Gebiets, in Zukunft leider nicht
mehr möglich ist , an dem bisherigen Bezugspreis
festzuhalten.

Alle mit uns im Wettbewerb stehenden Zeitun¬
gen in Württemberg -Hohenzollern sind zu der glei¬
chen Maßnahme gezwungen und haben ab 1 . Fe¬
bruar diesesJahres den Abonnentenpreis auf monat¬
lich DM 2 .50 und 30 Pfennig Zustellgebühr neu
festgesetzt.

Wir wie auch die anderen Zeitungen haben uns
nur schweren Herzens zu dieser Maßnahme ent¬
schlossen , die durch höhere Gewalt der gegenwär¬
tigen Wirtschaftsentwicklungbegründet ist. Wir bit¬
ten Sie deshalb, der „Calwer Zeitung“ die Treue
zu halten , denn gerade in der heutigen bewegten
Zeit werden Sie auf Ihre gewohnte Zeitung nicht
verzichten wollen, die Sie rasch und zuverlässig
über das Weltgeschehen und alle wichtigen Be¬
gebenheiten unserer engeren Heimat unterrichtet
and deshalb in den letzten Jahren in ständig stei¬
gender Zahl zu den vielen alten Lesern immer
neue Freunde gewinnen durfte .

Verlag und Schriftleitung
der „Calwer Zeitung“

Die Landespolizei berichtet
Verkehrsunfälle

Beim Ausweichen vor einem entgegenkom¬
menden Lkw . auf der Wildbader Straße ist
in Neuenbürg ein Langholzfuhrwerk zu weit
nach rechts gekommen , wobei die rechten
Räder des Fuhrwerks in den Straßengraben
gerieten und das Langholz vom Fuhrwerk
herunterflel . Personenschaden ist nicht ent¬
standen , dagegen Sachschaden .

Auf der Agenbachbrücke bei Wildberg er¬
eignete sich durch zu starkes Bremsen auf
vereister Straße ein Zusammenstoß zwischen
einem Lastzug und einem Omnibus . An bei¬
den Fahrzeugen entstanden erhebliche Schä¬
den . Personen wurden nicht verletzt .

Beim Kurhausdurchbruch in Herrenalb
sind zwei Personenwagen zusammengesto¬
ßen . Der genaue Sachverhalt ist noch nicht
einwandfrei geklärt . An beiden Fahrzeugen
entstand Sachschaden .

In der Kurve bei der Metzgerei Thoma in
Hirsau ist ein Kraftfahrer aus Calw mit sei¬
nem Personenwagen infolge ..erhöhter Ge¬
schwindigkeit von der Fahrbahn abgekom¬
men und dabei auf die Bäckerei Wirth auf¬
gefahren . Am Fahrzeug und am Haus ent¬
stand Sachschaden . Eine Person wurde leicht
verletzt . Der Kraftfahrer stand vermutlich
unter Alkoholeinfluß .

Auf der Straße zwischen Deckenpfronn
und Gültlingen fuhr ein Omnibus auf einen
parkenden Pkw . auf . Der genaue Unfallher¬
gang steht noch nicht fest . An dem Pkw . ent¬
stand Sachschaden .

Hart an der Katastrophe vorbei
Das Wodienende biadite Hochwasser im ganzen Nagold- und Enzgebiet

Naoh den nun vorliegenden Meldungen trat
am vergangenen Wochenende im gesamten
Enz-Nagold -Gebiet starkes Hochwasser auf ,wobei die Bach - und Flußläufe so große Was¬
sermengen mit sich führten , daß sie auf wei¬
ten Strecken über die Ufer traten .

In Altensteig erreichte die Nagold am
Samstag um Mitternacht mit 1,66 m den
Höchststand bei einer Normalhöhe von 30 bis
40 Zentimetern . Bis zum Sonntagnachmittag
war der Wasserspiegel jedoch bereits wieder
um 6 Zentimeter gefallen . Schäden waren im
Altensteiger Stadtgebiet nicht zu verzeichnen ,
ebensowenig in Nagold und Iselshau -
s e n . Bei W i 1 d b e r g überspülte die Nagold
an verschiedenen Stellen die Straße Nagold -
Calw .

Die Enz mußte vor allem die Wassermas¬
sen der linksseitigen Zuflüsse aufnehmen ,
wobei das Einzugsgebiet zwischen Eyach und
Rohnbach besonders stark beteiligt war . Zu¬
dem war in diesem Gebiet noch Neuschnee
gefallen , der unter dem Regen rasch weg¬
schmolz . So kam es, daß der Pegelstand beim
Lautenhof die Warnhöhe von 80 cm schon
am Samstagvormittag überschritt und im
Laufe des Nachmittags den Höchststand von
1,30 m erreichte . Dann allerdings senkte sich
der Wasserspiegel wieder und ging am Sonn¬
tagvormittag bis auf 1,10 m zurück .

In Wildbad wurden in vorsorglicher
Weise die Wilhelmsbrücke und ein weiterer
Steg hochgewunden ; die Bewohner der an
der Enz gelegenen Häuser räumten ihre Kel¬
ler . Aehnliche Vorbeugungsmaßnahmen tra¬
fen die Einwohner von Calmbach und
Höfen . In Neuenbürg war am Samstag¬
nachmittag Hochwasserwarnung gegeben und
die Feuerwehr alarmiert worden . Um 20 Uhr
wurde durch den Andrang der Was^ermas -
sen der Stützpfeiler unter der Hirschbrücke
gelöst und mitgerissen . Sie ist daher auch in
den kommenden Tagen nicht befahrbar ; der
Verkehr aus Richtung Schwann wird über
Birkenfeld umgeleitet . Auch an der Vorstadt¬
brücke wurde ein Pfeiler weggeschwemmt ,ebenso riß das Hochwasser den Wehrsteig
beim E-Werkkanal los . Er konnte am Sonn¬
tagvormittag von der Neuenbürger Feuerwehr
an Land gezogen werden . Mit Rücksicht auf
die Gefährdung der Stadt wurde übrigens die
für Samstagabend angesetzte Bürgerversamm¬
lung abgesagt und auf später verlegt .

In der Kreisstadt wurde der höchste
Wasserstand ebenfalls am Samstag kurz vor
Mitternacht erreicht . Um diese Zeit wurden
am Pegel beim Gutleuthaus 3,65 m gegenüber
normal 0,80— 1,00 m gemessen . Im Laufe der
Nacht vom Samstag zum Sonntag fiel der
Wasserspiegel wieder bis etwa 3,30 m am
Sonntagvormittag und ging im Laufe der
nächsten 24 Stunden bis auf 2,90 m zurück .
Vergleichsweise sei hier angeführt , daß bei
der Hochwasserkatastrophe Ende 1947 am
Gutleuthaus ein Wasserstand von 5,20 m ab¬
gelesen wurde . Die Durchflußmenge des ver¬
gangenen Wochenendes wird auf 120 Kubik¬
meter je Sekunde geschätzt , was etwa der
Hälfte der von 1947/48 entspricht .

Im ganzen genommen blieb es in unserem
Kreis bei kleineren Schäden oder auch leich¬
teren Ueberschwemmungen außerhalb ge¬
schlossener Ortsteile . Eine geringfügige Über¬
flutung der Straße Calw -Pforzheim bei Ernst¬
mühl vermochte den Kraftfahrzeugverkehr
nicht wesentlich zu behindern . Man darf also
sagen , daß es diesmal noch gut abging und
bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen , daß
die fast beendete Nagoldkorrektion in Calw
ihre erste Generalprobe erfolgreich bestan¬
den hat . Nach Ansicht von Fachleuten und
alten Calwer Bürgern wäre ohne die durch¬
geführten Arbeiten zur Verbesserung des
Flußlaufes schon seit mehreren Tagen eine
Ueberschwemmung der Bischof - und Leder¬
straße die unausbleibliche Folge des Hoch¬
wassers gewesen . Das gleiche gilt für die Enz -
korrektion in Neuenbürg , die gerade noch
rechtzeitig soweit fertiggestellt werden konnte ,
daß Schäden durch Ueberfluten der tiefer ge¬
legenen Ortsteile ausgeschlossen blieben .

Auch in Bad Liebenzell hat sich die
Nagoldkorrektion , die im vergangenen Früh¬
sommer nach längerer Arbeitszeit fertig¬
gestellt wurde , segensreich ausgewirkt . Nach¬
dem die wilden Fluten über das Stauwehr
beim Oberen Bad gestürzt waren , strömten
sie gebändigt und ohne Schaden anzurichten
in ihrem neuen Bett an den Kuranlagen , der
Stadt und dem Schwimmbad vorbei . Nur der
Jägersteg unterhalb des Schwimmbads , der
seit der Hochwasserkatastrophe 1947 nur be¬
helfsmäßig befestigt war , wurde weggerissen ,ein Schaden , der sich leicht verschmerzen
läßt .

Dorfahend des Liederkranzes Stammheim
Stammheim . Bis auf den letzten Platz

war die geräumige Turnhalle besetzt , als der
„Liederkranz “ unter Leitung seines Dirigen¬
ten , Hauptlehrer Oskar M6ll , mit zwei ein¬
drucksvollen Heimatliedern am vergangenen
Sonntag den Dorfabend eröffnete .

Als Auftakt zum folgenden Farblichtbilder¬
vortrag sprach Herr Krafft (Calw ) einleitende
Worte . In der Kreisstadt Calw begann die
Wanderung , die hinauf über den Stadtgarten
am Calwer und Spindlershof vorbei nach Alt¬
burg führte . An der großen Pappel traf man
sich zur weiteren Wanderung nach Speßhardt
und Würzbach . Die schönen alten Trachten
des Schwarzwaldes mit den Schönheiten des
Dorfes und der Natur ergaben manches far¬
benfrohe Bild . Weiter gings in Richtung Wild¬

bad und von dort hinauf auf die Höhe entlang
dem Eyachtal . Manches Idyll am Wege hat
die Kamera festgehalten und auch die Wald¬
tiere wurden im Bilde gezeigt . Der Wildsee
und Hohlohsee waren prächtig wiedergege¬
ben . Der Höhepunkt des Abends aber war ,
als eine Anzahl von Stammheimem und
Stammheimerinnen selbst auf der Leinwand
erschien . Das schöne Stammheim im Bilde
machte den Schluß und der „Liederkranz “
umrahmte die Veranstaltung mit ausgewähl¬
ten Heimatchören . Die Bilder selbst stammen
von dem erfahrenen Fotomeister Fuchs (Calw ),
während Herr Krafft mit passenden Worten
zu den Fotos Begleittext und Uebergang gab .

Zum Schluß dankte Bgm . Kirchherr Foto¬
meister Fuchs , Herrn Krafft und dem Lieder¬
kranz für den wohlgelungenen Abend .

Im Spiegel von Calw
Morgen Gemeinderatssitzung

Der Calwer Gemeinderat tritt morgen um
17 Uhr zu seiner ersten diesjährigen Sitzung
zusammen . Auf der Tagesordnung stehen :
1 . Kleinere laufende Gegenstände , 2 . Grund¬
stücksverkäufe , 3 , Farrenhaltung in Alzen¬
berg , 4 . Neuregelung der Gaspreise und des
Wasserzinses , 5 . Umbau des Gaswerks .

Das Programm des Volkstheaters
In einer dritten Fassung lernen wir heute

und morgen „Anna Karenina “ im Volks¬
theater Calw kennen . War es vor mehr ala
20 Jahren Greta Garbo , die diesem erschüt¬
ternden Werk Tolstois zu einem Stummfilm¬
erfolg verhalt , so gab ihr der Tonfilm 8 Jahre
später wiederum Gelegenheit , die Geschichte
von der Anna Karenina , die aus Liebe zu
einem anderen Mann die Gesetze der Ehe
und Gesellschaft durchbricht , glaubhaft und
überzeugend zu gestalten . In der dritten Ver¬
sion nun ist es Vivien Leigh , schon rein äußer¬
lich der Garbo ähnlich , die mit ihrer starken
schauspielerischen Persönlichkeit der Rolle
ein neues Gepräge gibt . Neben ihr Ralph Ri-
chardson und Kierin Moore

Gastspiel Traute Rose
Am 27. Januar gastiert Traute Rose mit

dem Ensemble des Landestheaters in „Der
Mann mit dem Zylinder “ in Calw . Das Stück
von Just Scheu und Ernst Nebhut wurde in
der letzten Spielzeit der durchschlagende
Kassenerfolg aller Theater , die zu diesem
ausgesprochenen Zugstück griffen . Die Auto¬
ren sind erfahrene Praktiker auf dem Ge¬
biete des Lustspiels . Dazu hat Just Scheu
seine spritzigen Schlagerweisen geschrieben ,
die in Ohr und Beine gehen . Traute Rose , die
die weibliche Hauptrolle spielt , führt selbst
die Regie . Ihre Inszenierung von „Der Herr
im Haus “ und „Das Kuckucksei “ waren die
stärksten Lustspielerfolge der letzten Spiel¬
zeit . Neben ihr wirken Rosemarie Fendel ,
Jörg Schleicher , Günther Zießler und Gün¬
ter Witte oder Hans -Walther Deppisch mit .

Gas sparen!
Im Auftrag des Wirtschaftsminftteriums er¬

geht an die Bevölkerung des Gasversorgungs¬
gebietes Calw folgender Aufruf : Die gegen¬
wärtige allgemeine Kohleverknappung und
die davon herrührende mangelnde Kohlen¬
belieferung der Gaswerke gefährdet in stärk¬
stem Maße auch die normale Gasversorgung
von Haushalt , Gewerbe und Industrie in un¬
serem Versorgungsgebiet . Die Bevölkerung
wird daher aufgefordert , mit Gas äußerst
sparsam umzugehen . Die Verwendung von
Gas zur Raumheizung soll auf die allerdrin¬
gendsten Fälle beschränkt werden . Nur wenn
die Bevölkerung der Aufforderung zu spar¬
samster Gasverwendung freiwillig nach¬
kommt , werden sich Zwangsmaßnahmen auf
die Dauer vermeiden lassen .

Zahlungsaufforderung der Stadtpflege
Die Stadtpflege Calw gibt bekannt : Die Ein¬

wohnersteuer und die Feuerwehrabgabe 1950
(1 . April 1950—31 . März 1951) sind voll zur
Zahlung verfallen . Viele Zahlungspflichtige
haben die im November zugestellten Zah¬
lungserinnerungen nicht beachtet . Eg wird
daher eine letzte Frist zur Zahlung der längst
fälligen Beträge bis 31. Januar 1951 gegeben .

Sie wurden zu Unrecht verurteilt !
Der Verband der Heimkehrer, Kriegsgefangenen -

und Vermißtenangehörigenhat allen Kreis- und Orts-
Verbänden ein Rundschreiben zugehen lassen , in dem
diese gebeten werden, sich bei Versammlungen und
ln der sonstigen Oeffentlichkeit für die ln Landsberg
auf die Vollstreckung des Todesurteils wartenden ehe¬
maligen deutschen Soldaten einzusetzen. Wir geben
diesen Aufruf in seinen wesentlichsten Teilen wieder.

Die Red.

Auf Grund der Nürnberger Militärgerichts¬
urteile sind bisher 240 Hinrichtungen durch¬
geführt worden . Uebrig geblieben sind 28
Männer , die , als Zeichen des Jodes mit roten
Jacken versehen , seit Monaten und Jahren
zwischen Leben und Tod schweben . Einige
von ihnen standen bereits zwei - bis dreimal
unter dem Galgen , um wieder in Einzelhaft
abgeführt zu werden . Dieses Verfahren ameri¬
kanischer Richter verdient ob der unmensch¬
lichen Grausamkeit auf das Schärfste verur¬
teilt und vor der Oeffentlichkeit bekannt ge¬
macht zu werden . Selbst die von den west¬
lichen Mächten kritisierten Methoden sowjeti¬
scher Gerichtsverfahren , Morde und Bestiali¬
täten verblassen vor dieser sadistischen Me¬
thode .

Fünf Jahre nach einem Kriege Methoden
fortzusetzen , die im Gefühl des Sieger¬
rauschs , der Rache , des Hasses und der Macht
als Recht hingestellt werden konnten , geht bis
an die Grenzen des Zumutbaren . In gleichem
Atemzuge nochmals von dem Volke , dessen
Soldaten heute , nur weil sie ihrer Pflicht ge¬
folgt sind , Befehle ausgeführt und Methoden
angewandt haben , die heute die amerikani¬
sche Generalität und Wehrmacht in Korea in

gleichem Maße anzuwenden gezwungen ist ,
ist mehr als beleidigend . Man kann nicht auf
der einen Seite Soldaten für Gewaltanwen¬
dungen im unmenschlichen Kampf gegen völ¬
kerrechtswidrige Heckenschützen - Methoden
verantwortlich machen und zum Tode ver¬
urteilen , auf der anderen Seite diese Metho¬
den offen als Notwehr und Recht prokla¬
mieren .

Zu den elementarsten Begriffen des Rechts
gehört der Grundsatz der Gleichheit . Hier
aber erweist es sich einwandfrei , daß Recht
gleich Macht ist , und daß dieses Recht in
Nürnberg mehr als mißbraucht worden ist .
Die in Nürnberg gefällten Urteile sind nicht
nur unserem Empfinden nach rechtswidrig ,
sie sind auch von international anerkannten
deutschen Rechtspersönlichkeiten als gesetz¬
widrig bewiesen worden . Darüber hinaus hat
eine Reihe namhafter ausländischer Politiker
und Gelehrter die Urteile in Nürnberg kriti¬
siert . Wenn selbst derartige Autoritäten auf
dem Gebiet des Rechts und der Politik gegen
diese Urteile ihre Stimmen erheben , dann hat
das deutsche Volk um so mehr die Pflicht , für
seine Söhne einzutreten .

Der Landesverband der Heimkehrer , Kriegs¬
gefangenen - und Vermißtenangehörigen hat
an den amerikanischen Hohen Kommissar
McCloy ein Gnadengesuch für einen ehemali¬
gen Kriegsgefangenen , Eugen Steimle
(Neubulach ) , zum Tode verurteilt , eingereicht .
Dieses Gesuch ist gleichzeitig dem amerika¬
nischen Landeskommissar von Württemberg -
Baden , General Gross , dem Bundespräsiden¬

ten , Bundeskanzler und Bundesjustizminister
übergeben worden . In diesem Gesuch wurde
gleichzeitig für alle übrigen Todeskandidaten
um das Recht gebeten . Wir haben darauf hin¬
gewiesen , daß heute , wo man von gemeinsa¬
men Aufgaben der Verteidigung von Freiheit
und Kultur spricht , nicht mehr die Zeiten von
1945 heraufbeschwört werden können . Es kann
einem deutschen Soldaten nicht zugemutet
werden , wiederum für diese alte These sol¬
datische Pflichten zu übernehmen , wenn auf
der anderen Seite noch alte Soldaten exeku¬
tiert werden .

Durch die Nürnberger Urteile hat die ame¬
rikanische Justiz nicht nur deutschen Solda¬
ten die Schlinge um den Hals gelegt , sondern
auf Grund dieser einmaligen Rechtsmethode ,
nach Jahren Gesetze zu schaffen , für die man
nachträglich verurteilt werden kann , zieht
heute praktisch jeder Soldat mit der Schlinge
um den Hals in einen kommenden Krieg . Es
wäre Wahnsinn anzunehmen , daß die Sowjets
nicht aus Nürnberg gelernt hätten . Vielleicht
dürfte das eines Tages McArthur mit seinen
Generalen und Soldaten und amerikanischen
Politikern genau so verspüren . Wir haben ln
dem Gesuch freimütig und offen erklärt , daß
wir diese Urteile nicht als Recht anerkennen
können , weil eben nur einseitig geurteilt wor¬
den Ist , und zwar von Seiten der Sieger über
die Besiegten . Und der Besiegte war das
deutsche Volk . Es ist keinem amerikanischen
Gerichtshof eingefallen , Franzosen für Gei¬
ßelerschießungen zur Verantwortung zu zie¬
hen . Es hat kein amerikanischer Richter ge¬
wagt , die im Osten Deutschlands von den
Sowjets , den Verbündeten der Westmächte ,

die für Freiheit und Menschlichkeit kämpf¬
ten , begangenen zahllosen Morde und Bestia¬
litäten , die die Ueberschreitungen der Deut¬
schen um ein mehrfaches übersteigen , vor
einem Gericht zu untersuchen . Es erweist
sich , daß das Recht , Kriegsverbrecher zu be¬
strafen , sich nicht auf Menschlichkeit , son¬
dern lediglich auf die Macht des Siegers stüt¬
zen . Es ist keinem alliierten Gerichtshof ein¬
gefallen , gegen alliierte Soldaten einzuschrei¬
ten , die deutschen Frauen vergewaltigten .

Gerade wir Heimkehrer , die wir ln den Ge¬
fangenenlagern so oft erlebt haben , in wel¬
cher Weise das Recht von den Siegern miß¬
braucht worden ist , haben die Berechtigung
gegen die Landsberger Methode aufzutreten .
Wir müssen im Namen unserer Kameraden ,
im Namen ihrer Angehörigen und letzten En¬
des auch in unserem eigenen Interesse
sprechen .

Wir wollen nicht leugnen , daß Ueberschrei¬
tungen vorgekommen sind , dürfen aber mit
Recht behaupten , daß das im Kriege stets
und auf jeder Seite der Fall war und sein
wird . Wenn wir an dieser Stelle alte Schuld
wieder erwähnen , tun wir es nicht in der Ab¬
sicht , Arbeit , die den Anspruch auf Friede
und Ordnung erhebt , zu stören , indem wir
einen Keil zwischen Völker treiben wollen .
Wir predigen nicht Haß und Rache , aber wir
müssen um der Gerechtigkeit willen alle Mit¬
tel der Gewaltlosigkeit anwenden . Wir kämp¬
fen nicht für Männer , die sich einwandfrei
gegen die Gesetze der Menschlichkeit vergan¬
gen haben , aber wir kämpfen für Kameraden ,
die , weil sie ihrer soldatischen Pflicht gefolgt
sind , zu Unrecht verurteilt wurden .

KAUFHAUS MERKUR
PFORZHEIM, ZÄHRIN6ER ALLEE

PREISWERTE KURZWAREN
SICHERHEITSNADELN « 10
verschiedene Gröfeen 1 Dtz.-Bündel Dtz. w

DAMENSTRUMPFHALTER « 25
Kunstseide , elastisch Paar \ ß

STOPFGARN n25
5 g-KnftuI, Strumpf- und Wftschefarben , 3 Knau!

S1RUMPFWOLLE * 85
4-fach, Kammgarn, graumeliert lOOg -lage 1

DRUCKKNÖPFE « 15
Messing - rostfrei Dl*- ^

STERNZWIRN . r. m um. *, « 25
3-fach, 20 m-Steme 3 Stüde w

NADELmAPPE « 25
Inhalt Nfth- und Stopfnadeln sortiert , Mappe w

STRUMPFWOLLE « 50
Kammgarn, In verschiedenen Farben , 100 g-Lage JL

GUMMILITZE fl15
Kunstseide , 3 m-Abschnitte Stück ”

MASCHINENGARN « 20
auf Spulen ft 100 m, schwarz und weife Rolle

STAHLSIECKNADELN « 45
In Blechdosen ft 50 g Dose U

SPORIWOLLE 930
3-fach, ln vielen Farben 100 g-Lagp •

GUMMIBANDABSCHNITTE « 20
Kunstseide , 70 cm lang Stück w

MASCHINENGARN « 33
auf Holzrollen ft 200 m, schwarz und weife, Rolle W

ARMBLÄTTER « rn
w. 16 Poai U

SPORTWOLLE « qq
3-fadi , In vielen Farben 100 g-loge JL
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Brief aus Altburg
itfeurg . Das Standesamt Altburg hatte

)S'0 28 Geburten, 10 Eheschließun-
Sterbefälle zu verzeichnen. Im

1-Ö0O , also vor 50 Jahren , wurden 40 Ge-
Bur-ten, 7 Eheschließungen und 16 Sterbefälle
registriert . — Im Januar feiern ihren Ge¬
burtstag , und zwar am 5 . Margarethe Greule
den 71 ., Johannes Starzmann den 79., am 8 .
Christian Weber den 74., am 10 . Barbara
Theurer in Speßhardt den 76 ., am 15 . Eva Ma¬
ria Rentschler den 74. und am 27 . Daniel
Günther den 79. Geburtstag. Wir gratulieren !

Dar Ortsviehversicherungsverein hielt am
letzten Samstag im Gasthaus zum „Ochsen “
seine ordentliche Generalversammlung ab.
Die Versammlung war bei 122 Mitgliedern
von 39 Mitgliedern besucht. Vorsteher Walz
gab den Geschäfts- und Kassenbericht be¬
kannt . Der Verein hatte im abgelaufenen Jahr
15 Schadensfälle zu regeln. An Entschädigun¬
gen wurden 8862 .57 DM ausbezahlt. Der Bei¬
trag betrug 9 DM für jedes versicherte Tier.
Dem Vorstand und Rechner wurde Entlastung
erteilt . Zur Abdeckung der vorhandenen
Schulden wurde die Erhebung eines Beitrages
fürs erste Vierteljahr 1951 mit 3 DM für je¬
des versicherte Stück Vieh beschlossen . Der
Vereinsvorsteher bittet die Mitglieder um
rechtzeitige Benachrichtigung von vorhande¬
nen Erkrankungen der versicherten Tiere, da¬
mit größere Schäden unter Umständen recht¬
zeitig geregelt werden ' können. Aus der Mitte
der Versammlung wurde die Bestellung einer
Kommission angeregt, welche den versicher¬
ten Tierbestand wenigstens einmal im Jahr
ln bezug auf Wartung und Pflege besichtigt
und Mängel in dieser Hinsicht zur Abstellung
bringt . Diese Anregung wurde jedoch von der
Mitgliederversammlung abgelehnt.

Bei der sich anschließenden Aussprache
über andere Gemeindeangelegenheiten wur¬
den vor allem die auftretende Trichomona-
denseuche und die Wildschweinplagebespro¬
chen . Wegen der Trichomonadenseuche soll
eine besondere Versammlung der Viehhalter
durchgeführt werden. Da in letzter Zeit die
Felder teilweise von Wildschweinen in grö¬
ßerem Ausmaß verwüstet wurden, sollen
Treibja^ len veranstaltet werden.

Der Gesangverein hielt letzten Sonntag im
Gasthaus zur „Krone“ seine ordentliche Ge¬
neralversammlung ab . Die Versammlung war
gut besucht. Der Vereinsvorsteher, Daniel
Starzmann, erstattete den Geschäftsbericht
und Kassier Albert Weik gab den Kassenbe¬
richt. Nachdem die Kassengeschäfte durch
einen Ausschuß geprüft und in Ordnung be¬
funden wurde, konnte dem Kassier Entlastung
erteilt werden. Vereinsvorsteher, Kassier und
Ausschuß wurden durch Zuruf einstimmig
wiedergewählt. Für den Schriftführer Matth.
Kober wurde auf dessen dringende Bitte
IBrich Baier als Schriftführer gewählt. Der
Verein wird sich am Wertungssingen in Ge-
chingen und evtl, auch in Althengstett betei¬
ligen . Vorstand Starzmann konnte nach län¬
gerer Aussprache die harmonisch verlaufene
Versammlung schließen, an die sich ein Kaf¬
feekränzchen, besonders für die Theaterspie¬
ler bei der Weihnachtsfeier, anschloß.

Dachtel . Am vergangenen Donnerstag
trafen sich hier die Bürgermeister der Säu¬
erte zu einer Sprengelversammlung unter
Vorsitz von Landrat Geissler. Den Abschluß
des Tages gab ein Wildschweinessenim Gast¬
haus zum „Hirsch“ . Die Pächter der Gemein¬
dejagd hatten am vorvergangenen Sonntag
bei einer Treibjagd eine Bache mit 6 Frisch¬
lingen erlegen können.

Unterhaugstett . Der Gemeinderat hat
beschlossen , die längst notwendige Straßen¬
kanalisation durchführen zu lassen. Das Ma¬
terial dafür ist bereits vorhanden, ebenso ist
die Finanzierung gesichert. — Die Wild¬
schweinplage hat in letzter Zeit wieder stark
zugenommen . Es wäre endlich an der Zeit,
daß dem Treiben der Schwarzkittel, die im¬
mer wieder die Arbeit der Bauern zunichte
machen, durch energische Bekämpfung mit
Wirksamen Waffen entgegengetreten wird.

Schwarzenberg . Vergangene Woche
vollendete der älteste Ortseinwohner Jakob
Kraft das 85 . Lebensjahr . Er versah 26 Jahre
lang das Amt des Gemeindepflegers.

Der Westgau antwortet und stellt richtig
Warum , wurden die Empfehlungen des GauPräsidiums nicht in die Tat umgesetzt?

Zu der in den Tageszeitungen veröffentlich¬
ten Stellungnahme der Geschäftsführung des
Schwäbischen Sängerbundes Württemberg-
Hohenzollern sowie der Unterredung mit Ge¬
schäftsführer Meyle über die Gründung des
Westsängergaus wird vom Westgau folgendes
festgestellt:

Der frühere westliche Gäusängerbund, der
später in „Westgau im Schwäbischen Sänger¬
bund“ umbenannt wurde , wurde im Jahre
1884 gegründet und hat bis zur Auflösung der
Sängergaue im Jahr 1934 durch das Dritte
Reich bestanden. Seit dem Jahr 1929 gehörte
der Westgau als 26. Gau dem Schwäbischen
Sängerbund an, was nach langem Kampf er¬
reicht wurde. Die Tradition , die vom Präsi¬
dium des Sängerbundes in seiner Ludwigs¬
burger Tagung so hervorgehoben wurde , ist
daher beim Westgau vorhanden und er hat
die Lebens- und Leistungsfähigkeit in rund
50 Jahren bei all seinen Veranstaltungen und
Gausängerfesten hinlänglich bewiesen. Wenn,
von einer Sängerzahl von 352 gesprochen
wird, so hat der Sängertag in Neuhengstett
dies eindeutig widerlegt, da dort die Ge¬
schäftsführung des Sängerbundes sich hätte
überzeugen können, daß allein aus den Ab¬
ordnungen der Gründungsvereine fast diese
Zahl im vollbesetzten Rößles -Saal anwesend
war . Die Sängerzahl ist mit 600 eher zu
niedrig als zu hoch gegriffen.

Ob der Westgau choristisch den Anforde¬
rungen gewachsen ist, wird er auf seinem
Gauliederfest in Gechingen am 27 . Mai 1951
unter Beweis stellen. Der Vergleich mit den
großen Stadtvereinen ist nicht angebracht , da
es sich ja hier lediglich um ländliche Gesang¬
vereine handelt , die nicht die Absicht haben,
mit den großen Vereinen zu konkurrieren ,
aber eben deshalb, um nicht ein Leben von
untergeordneter Bedeutung zu führen , sich
schon vor 65 Jahren zusammengeschlossen
haben und nur die Wiedergutmachung des
diktierten Unrechts von 1934 fordern . Die be¬
sonderen Verhältnisse der Vereine des West¬
gaus in landschaftlicher als auch in verkehrs¬
technischer Hinsicht liegen klar zutage und
sollten durch Entgegenkommen des Sänger¬
bundes in Anrechnung gebracht werden.

Die Gründungsvereine waren bereit, auf
den seinerzeitigen Vorschlag der Bildung
eines Bezirks Heckengau mit eigenem Be¬
zirksdirigenten und einem weiteren Sitz in¬
nerhalb des bisherigen Nördlichen Schwarz¬
waldgaues einzugehen. Die Empfehlungen des

Neuenbürg . Am Samstagnachmittag ka¬
men hier Vertreter von sämtlichen Fußball¬
vereinen des Bezirks Enztal zusammen, um
verschiedene Fragen zu klären und die Ter¬
minliste für di^ -Rückrunde zu besprechen.

Der Leiter der Bezirksklasse, Dr. Sommer
(Wildbad) , erstattete zunächst Bericht über
das abgelaufene Jahr und über die Arbeit,
die seit der Uebernahme am 13 . 5 . 1950 zu lei¬
sten war . Die damals stark in Unordnung ge¬
ratenen finanziellen Verhältnisse sind heute
weitgehend geklärt , und Dr. Sommer sprach
die Hoffnung aus, auch die Rückrunde durch¬
führen zu können, ohne die Vereine mit einer
Umlage belasten zu müssen. Er forderte die
Vereinsvertreter auf, die Spieler immer wie¬
der auf die Wahrung einer fairen Spielweise
hinzuweisen. Strafen seien vermeidbar , und
vor allem Spielabbrüche würden dem An¬
sehen des Sports größten Schaden zufügen.

Hier wurde auch die Frage aufgeworfen,
ob künftighin Spielabbrüche streng nach den
Satzungen geahndet werden sollen , nämlich
mit einer sechsmonatigen Spielsperre für den
schuldigen Spieler. Man kam hierin allerdings
zu keinem Entschluß. Dagegen wurde mit
roßer Stimmenmehrheit festgelegt, daß in
en Fällen, wo ein Kampf wegen Unbespiel-

barkeit des Platzes vom Schiedsrichter ab¬
gesagt werden muß, allein der Platzverein für
die Fahrtkosten des Schiedsrichters auf¬
zukommen hat.

Schiedsrichterobmann Schickle (Unterrei¬
chenbach) machte Ausführungen über die Ar¬
beit der Spruchkammer. Namentlich die Ein-

Gaupräsidiums gingen daher in der Sitzung
vom 11 . November 1950 nicht nur an die Gau¬
vereine, sondern auch an den Nördlichen
Schwarzwaldgau bzw. an den noch nicht ge¬
gründeten Kniebis-Nagoldgau, daß dieser sich
wegen der Bildung eines Bezirks im Kniebis-
Nagoldgau an die Westgauvereine wenden
sollte, da hierfür der Sängerbund nicht zu¬
ständig sei , sondern es den Gauen überlas¬
sen müsse, wie weit sie diese in Bezirke ein-
teiien wollten. Zwischen dem 11 . November
1950 und dem Sängertag am 7 . Januar 1951
sind beinahe 2 Monate vergangen , ohne daß
diese Empfehlung von dem Bundesgeschäfts¬
führer und gleichzeitigen Gauvorstand des
Nördlichen Schwarzwaldgaus in die Tat um¬
gesetzt worden wäre . Daraus muß der Schluß
gezogen werden, daß man entweder die be¬
gründeten Rechte der Westgaugesangvereine
nicht anerkennen wollte oder daß an diesen
Vereinen kein Interesse bestand . Aus der Zei¬
tungsmitteilung war zu entnehmen, daß der
Vorschlag von den Westgauvereinen nicht an¬
genommen worden sei ; es ist jedoch das Ge¬
genteil der Fall.

Aus dieser uninteressierten Haltung des
Nördlichen Schwarzwald- bzw. Kniebis-Na¬
goldgaus haben nun die Vereine des West¬
gaues am Sängertag in Neuhengstett ihre
Konsequenzen gezogen . Zu bemerken ist, daß
die Westgauvereine noch Mitglied des Schwä¬
bischen Sängerbundes Württemberg und
Hohenzollern sind und auch nicht die Absicht
haben, aus diesem auszutreten . Sie betonen
nach wie vor ihre Zugehörigkeit zu diesem
Sängerbund und stehen den Einigungsbestre¬
bungen im Sängerleben zustimmend zur
Seite. Bekanntlich leben wir in einem demo¬
kratischen Staat und die Sänger des West¬
gaues fragen sich , ob der Wille von über 600
Sängern nicht respektiert wird , sondern ob
hier kurzerhand ein Präsidium von 20 noch
nicht gegründeten Gauen eines rechtlich noch
nicht bestehenden Sängerbundes entscheidet.
Der Westgau hat gar nicht die Absicht, einen
Sängerkrieg heraufzubeschwören, sondern
will in seinem Gebiet nach wie vor das deut¬
sche Liedgut pflegen, nur daß er sich nicht
in einen Sängergau zwingen lassen will, der
landschaftlich und verkehrstechnisch außer¬
halb seines Bereichs liegt Die Vereine des
Westgaues haben sich entschieden und es
liegt nun am Schwäbischen Sängerbund
Württemberg und Hohenzollern, ebenfalls
seine Entscheidungen zu treffen.

stufung von Tätlichkeiten gegen den Schieds¬
richter gab hier Anlaß zu lebhaften Diskus¬
sionen. . -

Zu sehr scharfen Auseinandersetzungen
führte die Erörterung des abgebrochenen
Spiels Rotensol—Wildbad und der Verfahren,
die hierdurch ausgelöst wurden . Rotensol hat
nunmehr bei der Landesleitung Einspruch er¬
hoben gegen die vom Leiter der Sparte Fuß¬
ball im Kreis Calw, Hiller, gefällte Entschei¬
dung, wonach Wildbad aus diesem Spiel
beide Punkte zugesprochen erhalten soll . Die
heftigen Debatten führten immer mehr von
der eigentlichen Tagesordnung ab. Dies be¬
wog Vertreter der Bezirksklasse, die an der
ganzen Affäre nicht interessiert sind , zu dem
Vorschlag, künftig die Tagungen der beiden
Klassen getrennt durchzuführen . Der Vor¬
schlag wurde angenommen.

In gemeinsamer Beratung wurde dann die
von Dr. Sommer ausgearbeitete Terminliste
in einzelnen Punkten abgeändert , im wesent¬
lichen aber gutgeheißen. Die Rückrunde be¬
ginnt demnach am kommenden Sonntag. Auf
Ostern wurden keine Spiele angesetzt. Die
aus irgendwelchen Gründen ausfallenden
Spiele sind am Schluß der Runde nachzu¬
tragen.

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul AdoHT, Calw , in der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft m . b . H
Chefredakteure :

Wfll Hanns Hebsadcer and Dr . Emst Möller
Redaktion and Geschäftsstelle € alw : Lederstraße

Telefon 735

JUickxuttde det tBeziiksktasse
28. Januar : Unterreichenbach — Calw ; Alt¬

burg — Engelsbrand ; Conweiler — Neuen¬
bürg ; Feldrennach — Ottenhausen ; Waldren-
nach, Langenalb, Schwann, Pfinzweiler, Grä-
fenhausen spielfrei.

4. Februar : Neuenbürg — Altburg ; Wald-
rennach — Conweiler; Schwann — Gräfen-
hausen ; Ottenhausen — Langenalb ; Engels¬
brand — Pfinzweiler; Feldrennach — Unter¬
reichenbach. Calw spielfrei.

11 . Februar : Conweiler — Calw; Gräfen-
hausen — Engelsbrand ; Altburg — Feldren¬
nach ; Langenalb — Neuenbürg; Unterreichen¬
bach — Schwann ; Waldrennach — Pfinzwei¬
ler . Ottenhausen spielfrei.

18 . Februar : Calw — Altburg ; Ottenhausen
— Conweiler; Schwann — Engelsbrand ; Neu¬
enbürg — Gräfenhausen ; Pfinzweiler — Lan¬
genalb; Waldrennach — Unterreichenbach;
Feldrennach spielfrei.

25. Februar : Gräfenhausen — Calw ; Engels¬
brand — Feldrennach ; Altburg — Ottenhau¬
sen ; Unterreichenbach — Pfinzweiler; Con¬
weiler — Schwann; Langenalb — Waldren¬
nach. Neuenbürg spielfrei.

4 . März: Waldrennach — Altburg ; Pfinzwei¬
ler — Conweiler; Calw — Engelsbrand ; Ot¬
tenhausen — Gräfenhausen ; Feldrennach —
Langenalb ; Neuenbürg — Unterreichenbach,
Schwann spielfrei.

11 . März: Langenalb — Calw; Gräfenhau¬
sen — Feldrennach ; Engelsbrand — Otten¬
hausen ; Altburg — Schwann ; Unterreichen¬
bach — Conweiler; Neuenbürg — Waldren¬
nach. Pfinzweiler spielfrei.

18 . März: Pfinzweiler — Gräfenhausen ; Con¬
weiler — Altburg ; Unterreichenbach — En¬
gelsbrand ; Feldrennach — Neuenbürg; Calw
— Schwann ; Ottenhausen — Waldrennach,
Langenalb spielfrei.

25 ./26 . März: Ostern spielfrei.
1 . April: Neuenbürg — Calw; Pfinzweiler —

Feldrennach ; Altburg — Langenalb ; Schwann
— Ottenhausen ; Gräfenhausen — Unterrei¬
chenbach; Engelsbrand — Waldrennach. Con¬
weiler spielfrei.

8 . April : Unterreichenbach — Altburg ; Con¬
weiler — Feldrennach ; Langenalb — Gräfen¬
hausen ; Ottenhausen — Neuenbürg ; Calw —
Pfinzweiler; Waldrennach — Schwann. En¬
gelsbrand spielfrei.

15 . April : Calw — Ottenhausen ; Gräfenhau¬
sen — Conweiler; Unterreichenbach — Lan¬
genalb; Engelsbrand — Neuenbürg. Altburg
spielfrei.

22 . April: Pfinzweiler — Altburg ; Wald¬
rennach — Calw; Conweiler — Langenalb;
Neuenbürg — Schwann; Unterreichenbach —
Ottenhausen. Engelsbrand, Feldrennach , Grä¬
fenhausen spielfrei.

29 . April: Gräfenhausen — Altburg ; En¬
gelsbrand — Conweiler; Calw— Feldrennach;
Neuenbürg — Pfinzweiler; Langenalb —
Schwann. Ottenhausen, Unterreichenbach und
Waldrennach spielfrei.

6. Mai : Langenalb — Engelsbrand; Schwann
— Feldrennach ; Waldrennach — Gräfenhau¬
sen ; Ottenhausen — Pfinzweiler.

Unsere Gemeinden berichten
Nagold . In der letzten Gemeinderatssit¬

zung bat Bürgermeister Breitling den Ge¬
meinderat um Vorschläge für die Verwen¬
dung der Räume im „Rößle “

, die im Frühjahr
vom Arbeitsamt freigemacht werden. An¬
scheinend hat sich der Kreisverband (Aktu-
ariat , Fürsorgerin usw.) sowie ein Arzt um
Räume im 1 . Stock beworben. Das Erdgeschoß
ist für Geschäftsräume vorgesehen.

Altensteig . Otto Theurer , Altensteigs
populärer und verdienstvoller Sportler , würde
vom Vorsitzenden des Württ . Handballver¬
bandes, Dr. Gabler (Tailfingen) , in Anerken¬
nung seiner Verdienste um den Handballsport
und in Würdigung seiner korrekten Haltung
bei Ausübung seines Bezirksschiedsrichter¬
amtes zum Landesschiedsrichter ernannt .

W i 1 d b a d . Die für diesen Monat vorge¬
sehene Bürgerversammlung ist verlegt wor¬
den und soll nun am 10 . Februar stattflnden.

Bernbach . Die Gemeinde Bernbach
zählte am 31 . Dezember 1950 537 Einwohner,
das Geburtenbuch enthält 7 Einträge, 6 Kin¬
der wurden in Karlsruhe geboren. Eheschie¬
ßungen fand 7 statt und 4 Todesfälle sind im
Sterbebuch verzeichnet.

Herzlicher aber rauher Ton bei den Fußballern
Vereinsvertreter der Bezirksklasse und Gemischten Klasse Enztal besprachen sich

Hirsau , d«n 22. Januar 1951
Conventrain 10

TODESANZEIGE
\ g$jpe liebe Frau , unsere gute Mutter und Großmutter ,

Sohwäster und Tartte

Sophie Sdmauffer
geb . Baumann

ist am Sonntagnacht im Alter von 78 Jahren friedlich eln -
geschlafen .

Carl Schnauder , Gretel Schnauder
Sans Schnauder mit Familie , Heidenhelm
Else Schnander . Eßlingen
Heinrich Baumann and Fraa , Eßlingen

Beerdigung heute Mittwoch , um 15 Uhr in Calw von der
FrledtfÖfkapelle ft6 .

Einladung zum Hochschultag
DE3 HOCHSCHULBUNDS HOHENHEIM e . V.

am Samstag , den 27. Januar 1951, 9 Uhr in Nagold im Lßwensaal

9.00— 9.30 Uhr : Ansprache des Vorsitzenden Prof . Dr . Münzinger -
Hohenheim

9.19—10.30 Uhr : Prof . Dr . Schmidt -Hohenheim : „Wirtschaftliche Voraus¬
setzungen einer rentablen Viehhaltung " .

11.00—12.00 Uhr : Prof . Dr . Wöhlbier - Hohenheim : „Ursachen u . Behebung
von Mangelkrankheiten beim Vieh vom Standpunkt
der Tierernährung “ *

14.00 - 15.C0 Uhr : Forstmeister Prof . Dr . König : „Der Bauernwald — ein
brennendes Problem “.

Alle Landwirte und Waldbesitzer , die Ehemaligenverbände u . Land -
wirtichaftssehulen auch der Nachbarkreise sind freundlich eingeladen ,
ffil Anschluß an die Vorträge Jeweils ’/a Stunde Diskussion , von 12.30 bis
14,00 Uhr Mittagspause . Die Gemeinden vereinbaren sich mit den Auto¬
busunternehmern zwecks gemeinsamer Fahrten .
Der Kreisbauernverband Calw Der Hochschulbund Hohenheim e . V.

Mast Mtlnzinger

Sind 's die Haare?
Denk on Odermatt

Bei TcauerfätöeH
dienen wir schnell

mit würdiger

TrauerMeidung
in günstigen Preislagen
JJnter denvielehGröfeen
und Weiten unserer
Spezialabteilung finden .
audv Sie -das Passende-

.MppeWAÜS

PFORZHEIMam ' SedanploU

Zweiradwagen
sehr gut erhalten , für Maurer o . ä .
geeign ., sowie 3 neue unbeschlagene

Schubkarren
entbehrlichkeitshalber abzugeben .

Calw , Bladiofstraße 10

oiBJisyschfiUfvor ff
Grippe i

Schnupfen M
Halsleiden

Ref .-Haus Pfeiffer , Badstraße 11
. . . ■ V

Wir beehren uns , Verwandte ,
Freunde und Bekannte zu unse¬
rer am Samstag , den 27. Januar
1951, im Gasthaus zum „Hirseh “ in
Oberkollwangen stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen .

EUGEN HAHN
Hötenbach

HILDE SCHONHARDT
Oberkollwangen

Kirchgang
um 13 Uhr ln Oberkollwangen .

V_ _ S
- -- -

Wir beehren uns , Verwandte ,
Freunde und Bekannte zu unse¬
rer am Samstag , den 27. Januar
1961, im Gasthaus zur „Krone " in
Altbulach stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen .

FRITZ FEUERBACHER
MARIA VOLZ

Kirchgang 12 Uhr in Altbulach .
V_ *

r Statt jeder besonderen Anzeige
Die glückliche Geburt unserer

ALMUT CHRISTIANE GUDRUN
zeigen hocherfreut an

DR . MED . HELMUT HESSENBRUCH UND
FRAU DR . MED . ERIKA GEB . WEDEKIND

Bad Liebenzell , 18. 1. 61 J

Deckenpfronn
Der

Vieh- und
Schweinemarkt

am
Donnerstag , den 25. Jan . 1951

fällt aus !
Bürgermeisteramt

Suche
für sofort tüchtigen , selbständigen

Müller
oder Müllermeister

für Kundenmühle .
Paul Relchardt , untere Mühle ,
GÜltJlngen Kreis Calw .

Jüngeres Mädchen
zum Anlernen und

Spulerin
gesucht .

ALBERT BRAUN
Gummistrickerei

Calw, Eduard-Conzstr. 23

Mädchen
für den Haushalt gesucht .

Modewerkstätte No4 ,
Calw , Balmhofatraße ü

Hühnerstall
zerlegbar , doppelwandig , für zirka
15 Stück , sowie einige tanneh *
Kleiderschränke abzugeben .

Näheres Telefon Nenw » U«r ^


	[Seite 98]
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]

